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« Sicherung der Nation.
Aufruf des Ehrenführerringeschdes Reichsbundes der Kinder·rei en.

Anläßlich der am heutigen 12. Dezember in der Weimar-
halle  Weimar! erfolgenden Verkündung des Ehrenführew
ringes des Reichsbundes der Kinderreichen tRDKh wird
folgender Aufruf veröffentlicht:

Gewaltiges hat der Viationalsozialismus in Deutschland
seit der Machtübernahme geleistet. Und doch kann der Fort-
bestand all dieser Erfolge nur dann als gesichert gelten, wenn
erst die größte und dringendste Aufgabe gelöst ist, eine Auf-
gabe, die bisher noch nie ein weißes Volk gezwungen hat�

Den Fortbestand unseres Volkes wieder zu sichern.
Horte, unangreifbare Ziffern zeigen, daß das deutsche Volk
in den letzten Jahrzehnten ein absterbendes Volk geworden
war. Bis zur Machtergreifung bnrch den Führer bestand

__ feine Aussicht auf Aenderuug »dieses gefährlichen Vorganges. «
Erst seit der Uebernahrne der Regierung durch Adolf Hitler
können wir im Ernst wieder an eine Ueberwindutig des Ge-
spenstes des Geburtenrückganges und an einen biologischen
Wiederaufftieg unseres Volkes denken. Dazu ist aber nötig»
daß alle Kräfte für dies gewaltige Ziel eingesetzt werden.
Noch reichen die Geburtenziffern nicht aus, um auf die
Dauer den Bestand der Nation in ihrer heutigen Größe zu
sichern, �unb ein Sinken der Volkszahl würde Deutschland
nicht nur zahlenmäßig sondern auch an Erbwert und Be-
gabung auf das allerschwerfte schädi en. Es gibt nur ein
Mittel, um unser Volk aus dieser Hrnstlicheit Gefahr des
vöikischen Riederganges  nach Zahl und Tüchtigkeit! zuretten:

Das Entstehen möglichst vieler erbgefunder Bollfamiliem
d. h. von Familien, in denen mindestens vier lebenskräftige
Kinder geboren werden. Nur diese Kinderzahl reicht für bie
Volkserneuerung aus. Zerrüttung des Familienbegriffeg
und bevölkerungspolitische Irrlehren haben in der Verfall
zeit allerschwerste Schaben angerichtet, bie gesunde linder-
reiche Familie ist mit der erbkranken, asozialen in eine Reihe
gestellt und der Verachtung und Verelendung iiberantwortet
worden.

Hier Wandel zu schaffen, Aufklärung zu verbreiten, di«
alte deutsche äinderliebe wieder zu merken und zu stärken
vor allem aber der Bollfamilie wieder Achtung, Geltung
gab� Lebensraum zu erringen. das ist die Aufgabe unserere .

Das Dritte Reich hat fictfinit .oollem Nachdkuck in ben
Dienst dieser Aufgabe gestellt. Um sie zu lösen, müssen aber
auch aus dem Volke heraus sich alle Kräfte regen und an
einer gesunden Gestaltung des völkischen Familienlebens
mitbauen. Dabei steht den erbgefunden Kinderreichen bie
Führung zu, ihr Beispiel muß der deutschen Vollfamilie« den ihr gebührenden Ehrenplatz in der Volksgemein-
schaft erkämpfen, der die Voraussetzung für Durchbruch unt
Sieg des deutschen Willens zum Kinde ist.

Der Reichsbund der Kinder-reichen  RDäJ ist nachdem
Willen des Führers mit dieser äampfaufgabe betraut.

Staat unb Partei stehen hinter ihm. Es ist Ehrenpflicht
aller erbgefunden kinderreichen Eltern, in seinen Reiher
initzustreiten nnb sich durch das Tragen seines Zeichens stolz,
zu dem Glück zu bekennen, das aus dem köstlichsten Reich
tum einer Familie unb eines Volkes erblüht, dem Reichtun
an Kindern. Wir als Väter von Vollfamilien rufen hiermit
alle Eltern mit vier oder mehr fWitwenmit drei oder mehr»
Kindern anf, sich in die Reihen des RDK. einzuordnen

Der Ehrenführerring des RDK
Dr. Anfchütz Univ.-Prof., Geheimrat, .Kiel; Behrens, Ober«
bürgermeister, Kielz von -Blomberg, Reichskriegsminister
Berlin; Boeck, Senator, Danzig; Dr. med. Boehm, Professor
Dresden-Wachwitz; Boehmey Oberbürgermeister, Geisen
kirchenz Dr. F. Burgdörfer, Direktor im Statistischen Reichs-
amt, Berlin; Dr. Burkhardh Landrat und stellv. Gauleiter
ulda; Dr. Dehllnger, württembergischer Finanzminifter
tuttgart; Frhr. von Eltz-Rübenach, Reichsverkehrsminister

Berlin;  Einbein, Stabtrat, Stuttgart; Dr. Frick, Reichs« unt
preuß. Minister des Innern, Berlin; Dr· Goebbels, Reichs-
minister für Volksaufklätung und Propaganda, Berlin; Dr
Graf v. d. Gruß, Preuss. Staatsrat, Berlin; Dr. Richard
Grün, Professor, Düsseldorf; Dr. Gütt, Ministerialdirektot
im Reicbsministerium des Innern. Berlin; Otto Heiden Rest.

Bürgermeister, Bremem Ernst August, Herzog zu Braun
schweig und Lüneburg, Schloß Blankenburg a. H.; Klagges
Ministerpräsidenh Braunschweicu Dr. Kroll, Regierungs«
Präsident» Breslau; Krupp v. Bohlen-Halbaitj, Essen; Dr�
Löhr, Gauamtsleiter und Sanitätsgruppenführe»r, Professor«
Kiel; Dr. Lenz, Professor, Berlin; Lieb»el·, Oberbürgermeister,
Nürnberg; Frhr. von Lüninck, Oberpraf1dent,· Munster i. W;
Wilhelm Weinberg, Preuß. Staatsrat, Berlin; von Posten,
Außerordentlicher Gesandter und Bevollmachtigter Minister
des Deutschen Reiches in besonderer EDtiffion, Wien; Pfundt-
ner, Staatssekretär, Berlin; Pohlhaufem Professor, Nektar,
Danzig-Langfuhr; v. Ribbentrop, Außerordentlicher und
Bevollmächtigter Botschafter des Deutfchen Reiches, Berlin;
Dr. Paul Riebesell, Professor, Berlcn-Zehlendorf; Ruft,
Reichs- nnb preuß. Minister für Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung, Berlin; Dr. Ru»tt«ke, Direktor des Retchsausi
Lchusses für Volksgesundheitsdienst beim Reichs-Ministeriumes Innern, Berlin; Hanns Sauber, Oberbürgermeister·
Desfauz Karl Scheuer, Gauamtsleiter und Ratsherrsder
Stadt Berlin, Berlin-Tegel; Dr. Ludwig Schmidh »Univ-
Prof. und Gauamtsleiten Würzburg; Graf Schwerin von
Krosigh Reichsminister der Finanzen, Berlin; Spamot
xreuß Staatsrat und Bürgermeister, Andernach a. Rh-taemmler, Univ.-Prof., Breslam Dr. Stahle, Ministerial-
rat und Gauamtsleiter, Stuttgart; Dr. Usadehjlliinifterzats
rat, MdR·, Berlin; Dr. Friedrich Weber, Mimsterialdiris

gent im Reichsminifterium des Innern, Berlin.
« Rasfenpolitisches Amt der NSDAP  RL!.

gez: Dr. Groß, Reichsamtsleiten
Reichsbund der Kinderreichen

gez.: Stüwe, Reichsbundeslettetn

Sozialismus ilt an
or. Leu spricht ln der deutitblaicdhalle

. Berlin, 12. Dezember.
Vor zwei Iahren noch wäre es kaum möglich gewesen,

mit einem Mitgliederappell einer Ortsverwaltung der Deut-
fchen Arbeitsfront den Sportpalast zu füllen. Heute, wo fast
alle Arbeiter der Stirn oder der Faust, der Deutschen Ar-
beitsfront angehören, war es ein Leichtes, die größte Halli
von Europa, die Deutschlandhalle, mit dem Generalmitglie·
derappell einer einzigen Ortsverwaltung, ber Ortsverwal-
tung Siemensstadt der DAF., bis auf den letzten Platz zu
besehen. Unter den 20 000 waren alle Berufe vertreten, die
ein Großinduftriewerk beschäftigt. Außerdem fah man den
Chef des Hauses, Dr. Karl Friedrich von Siemens, den
Generaldirektor Dr. Koettgen, und den Reichsorganisationss
leiter und Reichsleiter der DAF. Dr. Leu. Vorträge der Sie-
1nenskapelle, der Singschar und des Sprechchors der Kabel-
werke umrahmten die Kundgebung

Reichsorganifationsleiter Dr. Leu zeigte in einer groß�
angelegten Rede einleitend die Entwicklung der Deutschen
Arbeitsfront auf, die vom Schicksal genau vorgeschrieben
war, und betonte, Sozialismus sei nicht Mitleid, sondern
Kraft, Stärke, Aufrichtigkeit, kurzum: Gerechtigkeit. Unt
letztes Ziel für alle Volksgenossen müsse sein Deutschlands
Ewigkeit. Der Nationalsozialismus erfülle mit dieser Ziel-
setzung eine Mission, nnb immer müsse man sich fragen, ob
das, was wir tun, Deutschland zum Nutzen sei. Deutschland
sei der Alltag, also auch unser Volksgenofse und Arbeits-
kamerad. Was ihnen schade, was unanständig sei, das sei
auch von Schaden für Deutschland.

Das deutsche Volk wolle nicht im Schatten leben,
denn es sei ein cichtoolt, nnb es habe ein Anrecht darauf.
als eines der ersten Völker der Erde gewettet zu werden·
Aber dieser Platz werde nur durch Arbeit und Leistung er-
obert, nnb unsere Armee solle uns bann biefen Platz zu
halten helfen. Der beste Bundesgenosse in diesem Kampfe
sei der Glaube des Volkes.

Dann setzte Dr. Ley die Ziele der DM}. auseinander
« und betonte dabei, daß die Mitgliedfchaft zur Deutschen Ar-

beitsfront immer eine freiwillige fein werde. Wer nicht die
Absicht habe. der DAF beizutretem beweise. daß er sich

außerhalb der Vottsgemeinschaft stelle. Im übrigen sei eine
betont: daß Wirtschaftlichkeit und Sozialismus keine Gegen·
fatze, sondern nur Ergänzungen seien.

Dr. Leu! erinürante, daß heute in seinem Beifein beiFührer: die Pläne r das große Seebad der DNS. auf bei
3_nfel R" habe. In zwei Jahren würden in
· Bolksgenossen Unterkunft und Erholungfin en, unb in einem Jahre würden 500000 deutsche Ar-
heiter dieses Bad besuchen können.

Das sei der neue deutsche Sozialismuss der die Gesund-
erhaltung der Menschen zum Ziele habe neben der Befrie-
digung der Kulturbedürfnisse. Ein Satz müsse immer Gültig-
ekit haben, so fchloß Dr. Leu: Hitler hat immer recht! Deutsch-
land ist frei geworden! Ein neues Deutschland ist erstanden!
b Das Horst-Wessel-Lied fchloß die eindrucksvolle Kund«

ge ung.

Via träumt-Itali- filr die blymniade
Seitliche Ausschmückung der Reichshauptftadt

Berlin wird für die Olympiade 1936 zu E ren der
�Sportler nnb ber Besucher aus aller Welt ein Fe tgewand «
anlegen. Die Art der Auss mückung wird sich in gewisser
« Hinsicht dem Nürnberger orbild während der letzten
Llieichsparteitage anpassen. Bei der Begrenzung der Stra-
fen, die offiziell geschmückt werden sollen, ist man von dem
Drundgedanken einer Via triumphalis ausgegangen, die
sich vom Alexanderplatz über die Königftraße, die Linden,
die Eharlottenburger Ehaussee, die Bismarckstraße in Char-
lottenburg bis an bie Grenze des Reichssportfeldes hinaus-
zieht. Dieser ausgedehnte Straßenzug wird in feiner Aus-
ichmiickung mehrere besonders glanzvolle Höhepunkte erh
ten. Hier ist an den Rathausvorplatz in der Königstrakza
der durch Flaggenfchmuck einen besonders international be-
tonten Charakter bekommen soll, an ben Lustgarten, wo die
Feier fiir die Einholung des Oiympifchen Feuers stattfin-
den wirb, an das Brandenburger Tor, das Knie und den
Adolf-Hitler-Platz gedacht. .

Die zwischen diesen Punkten liegenden Straßenteile fol-len nach einheitlichen Ideen und Gexitchtspunkten abfchnitts·weise gestaltet werden, etwa in der rt, da bei dem einender Triumpgjbogem bei dem zweiten das Banner, dem drit-
ten frähli latternde Wimpeh dem vierten die Wappen und
Fahnen a ler größeren deutschen Städte, und einem weiteren
Abschnitt die OlnmpiaiRinge und sEmbleme im Vorder·
grund stehen. Neben· dem vorübergehenden Schmuck wird ein
bleibender Schmuck in Form eines monumentalen Olym-
piabrunnens gefehaffen, der und! in späterer Zeit noch die
Erinnerung an die Olympifchen Spiele in Berlin wachhalten
soll. Der Brunnen, hegen Sattel die Namen der Olympiæ
fieger tragen soll, wir während der Olhmpiade auf dem
Ralhausvorplah aufgestellt, um fpäter an anderer hervor-
ragender Stelle der Stadt feinen endgültigen Platz zu finden.

Ionderitlltnng fiir Arbeits-wire zur see
Jm Hinblick auf die erade im letzten Herbst so zahlreich

gewordenen schweren Un alle auf See haben sich die »zustan-digen Stellen mit der Frage der Htlfsmogttchketten fur dies 
Arkpeditsopfer  See efxngffljend  im tgnfierisehnåenmi er vom rer �e a enen un ür p er er r-
beit ist beabfichtigt, eigne Sonberftiftung fär Arbeitsopfer zu:
See zu gründen und dieser alle einmali en und regelmäßi-
gen Spenden zu uführen. Aus dieser onderftiftung kön-
nen den Hinterb iebeuen der auf See gebliebenen Arbeits-
tameraden Beihilfen gewährt werden. Darüber hinaus
stehen den Hinterbliebenen die ständigen Hilfseinrichttingen
der Deutschen Arbeitsfront reftlos zur Verfügung.

Der Führer anfReiclisminilter Kett!
Gltickwunscljtelegramm zum Geburtstag.

Der Führer und Reichskanzler hat an den Reichss undpreußischen Minister für die ir lizen Angelegenheiten,anns Kerrl, anläßtich dessen 4. eburtstag folgende«
lückwunschtelegramm gesandt:

»Hu Ihrem Geburtstage fenbe id! Ihnen in treueGedenken meine aufrichtigen Gliickwiinfcha Jch weiß, its?
dem Wohle Deulf lands zu dienen, Ihnen immer heiligfts
Pflicht war. Das erkennen, das i nnb mit� mir Millionentreuer deutscher Volk-getroffen in ie sehe. il begründet is
»der Lauter-teil Jhres Charakters und der ein eit Ihre«
Wollens. Nehmen Siemeinen erzlichen Dank entgegen fit!
die der Bewegung und dem alerlande bisher geleisteten
Dienste. Jhr gez. Adolf bitter.�
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Litliluiiinoit Bildnis;
litiithttlilie Aheliiniendebatte im Unterhan-

Londoin i2. Dezember.
Die Beunruhigung der englischen Parlanientsinitgliedei

über die Entwicklung des abessinischen Streitfalles fand im
Unterhaus in später Abendstiinde Ausdruck in einer länge-
ren Aussprache, die von Minifterprässsdent Baldwiii abge-
schlossen wurde. Die Ausführungen der Oppossitioiisredner
zeigten, daß sie durch Edens Erklärung keineswegs beruhigt
worden sind, sondern befürchten, daß die französischen Presse-
melbuugen über den Inhalt des Friedensplanes nicht völlig
auf Erfindung beruhen. Es ist bemerkenswert, daß nichteinsseinziges Mitglied der Negierungsparieien das Wort er�gri .

Ministerpräsident Baldwim der von den noinisteriellei
Bänken aus mit Beifall begrüßt wurde, erklärte, er werd«
sich kurz fassen, da seine Lippen �noch nicht ent
iiegelt� seien. Er drückte aber die Zuversicht aus, daß
wenn er fiel! unverhohlen äußern könnte, niemand seiii 
stimme gegen die Regierung abgeben würde. Baldwin
es si um eine Art englische Einrichtung handelt, die ganz
beson __ere Wege geht, als ob der Völkertiund immer im Rech
ist, wahrend er eine sehr menschliche Körperschast fehlbarei
Stationen barftellt, die von fehlbaren Staatsmännern its.
einer Natsversammlung vertreten werden, deren Bestrebers
es ist, womöglich einen Völkerbund ufzubauen, der in�
Laufe der Zeit vielleicht der Menschett alle die Dienst 
leisten kann, von denen wir bei der Gründung des Völker-
bundes träumten.

Wir gebrauchen ben Völkerbund nnd werden dies anct
weiter tun, aber schliesslich befinden sich 50 Nationen in
Völkerbund. Es ist nicht leicht, einen Beschluß oder einer
stetigen Kurs bei einer tiörperschaft von so Nationen durch�
zusetzen. Wenn die Geschichte des Völkerbundes geschriebei
wird. wird seder es bemerkenswert finden, einen wie weiter
Weg der Völkerbund zurückgelegt und ivieviel er geleiste-
hat.� »

Die Schwierigkeiten ließen sich infolge ihres Wesens in
Augenblick nicht im Unterhaus erörtern», damit nicht die Zu�
kunst in seder Hinsicht beträchtlich gefährdet wird. Er, Bald·
ivin, habe niemals den Standpunkt vertreten, daß bei einen-
Versagen des Völkerbundes Verzweiflung am Platze« sei, »
Gegenteil sollte ein solches Beriaaen ein Antrieb sein, das
nächstemal nach einer besseren Leistung, zu streben.

Die britische Regierung schreite auf dem bisherigen Weg 
gemeinsam mit anderen Völkerbundsmitgliedern vorwärts
und werde so weit gehen, wie die anderen Mitglieder gehet:
wollten. Ein einseitiges Vorgehen werde setzt ebensowenig
wie früher beabsichtigt. Die Macht Englands sei nicht voll
kommen, wenn auch sein Ansehen groß sei.

Baldwin erklärte: Wir hatten Auftrag, diese Unter�
såighung mit den Franzosen anzustellen. Eden wird den
vlkerbiind seinen Bericht erstatten.

Er wird und kann gar nicht die Annahme der Regelung
dem Völkerbund anfnötigen, wenn der Völkerbund nichts
davon wissen will. Ebensowenig kann er sie Italien odei
Abessinien aufnötigen. Wir wissen nicht, was sede dieser
drei Varteienbeschließen wird. Wenn nichts dabei heraus-
kommt, müssen wir es später nach. und nach wieder ver�

chen. Wir werden wiederum die ganie Frage zu erwägen
haben, wie weit Siihneniaßnahmen gehen können.

Die detsiierre e
. Die Opposition hat es so hingestellt, als wäre es eins«

ganz einfache Sache, die Oelzufuhr nach Italien zu unter·inden. Es handelt sich aber um eine a u ß e r o r d e n t-
lich verwickelte Frage. Wenn wir den Schritt
tun, müssen wir sicher sein, daß er wirksam ist. Wir setzer
genau dieselbe Politik wie bisher fort; _

Hierauf setzte-die Arbeiteropposition zum Zeichen besgrotestes eine Abstimmung über die Aniwortadresse auf di 
hronrede durch. Die Adresse wurde mit 281 gegen III

Stimmen angenommen.
Abeiiinien wehrt lich

Wie aus Addis Abeba gemeldet wird, hat der abessi-
nische Außenminister den britischen Gesandten Sir Sidneh
Barton auf efucht unb ihn gefragt, ob. er Nachricht über denEinhalt des YBariser Friedensplanes habe. Die Antwort lau·
tete nerneinenb. _

Von mafzgebender abessinischer Seite wird erklärt, eeBei hört! t nnwahrscheinlich, daß Abessinien bereit fein werde.
ich an Iriedensverhandlnngen ein ulassen,- solange noch
ein einziger italienischer Soldat an
steht. Der angebliche Vorschlag einer Abtretun der pro·
pinz Ogaden an Italien wird in Addis Abeba a s lächerlich
bezeichnet, da die Italiener im Süden seit Ausbrnch des
Krieges kaum Fortschritte gemacht hätten.

Vom Führer beaiiadtoi
Die achtzehnsährige Elsa Roß ist� am 24. Septembei1985 von dem Schwurgericht in Insterburg wegen Mordesan ihrer Stiefmutter sum Tode verurtelt worden. Der

Führer und Reichskan er hat im Gnadenwege die Todes-
strase in lebenslange « uchthausstrafe umgewandelt.

Reoieruugsiiieititel is; beginnenairos 12. Dezember.
Der äghptis e Ministerpriclksidentcswfik Ne sim Vaschc

wird dem König en Gesamtrii _
Wåf veälautäh il gern-Grund iir  Ziicktiziitfäjdariliåüziu en� a ng an . e en er n» gnp en n-sch iedereinsiiigrung get Vers ung von 1923 ableh-
nend verhält. man rechnet damit, da "ber König die par«
teisührer zu Besprechungen empfangen- wird 

Das Iiiiittriltsaetiiili Siebtes iiliht angenommen
Mag. 12, Dezember.

Staatsprästdent Masarnk hat den« Rücktritt der· Regie-
rung, die ihm der Ministerpräsident batman auf� Schloß Laut«anbot, nicht angenommen. « ·

fuhr dfgort: �manche Leute sprechen vom. Bölterbund, als at.

. ter uberbra ten dem König die be ten
" sur eine glückliche Regierung. In se ner Antwort dankte der nig

tritt des Aabinet s anbieten &#39; «

der inKwantung im

Gent nimmt Stellung
Der Iriedensplan vor dem Achtzehner-Ausschuß. 

Conbon, 12. Dezember.
« Völkerbuiidsininister  Eben hat London verlassen, um

sich ohne Aufenthalt nach Genf zii begeben. Er lehiite es
bei feiner Abreise ab, irgendeine Auskunft über die Lage
zu geben. Wie verlautet, geht- diese Reise Edens nach Gens
auf den Beschluß des Kabinetts zurück, das Mittwoihvors
niitiag iini 10 Uhr zusammengetreten war.

Nach den von der englischen Regierung gefaßten Be�
schliissen soll der eiiglischsfranzösische Friedensplan am Don-
nerstag dem l8er-Aiisschuß des Völkerbundes vorgelegt
werden. Die Beratung der Oelsperre soll auf einen späteren
Zeitpunkt verschoben werden. Reuter zufolge wird in Lon-
don belont, daß die Sriedensvorschläge nach. Rom und Addis
Abeba übermittelt worden seien. und daß, nachdem dies ge-
schehen sei, sich die Angelegenheit in. der Hand des Völker-
bundes befinde. Jn condonwerde ein Unterschied zwischer
dem französisclybritischen Plan nnd einem etwaigen Völker�
bundsplan gemacht. Ergäniend hierzu berichtet »Preß Asso-
riation«, daß eine Antwort der beiden Mächte auf der
Friedens-platt vor dem Zusammeniritt des wer-Ausschusses
nicht zu erwarten sei. Die gesamte Angelegenheit liege nun-
mehr in den Händen des Völkerbnndes.

Die Vorschläge in Rom iiberreiiht
Mussolini empfing nacheinander die Botschafter Eng-

lands und Frankreichs ur Useberreichung der französisch-
englischen Vorschläge in er abessinischen Frage. Die Vor·
schläge, die nach italienischer Darstellung technisch sehr ver-
wickelter Art sind, werden nunmehr in allen Einzelheiten ge-karüft werben. Eine Antwort. so heißt es, könne frühestens
n einigen Tagen erfolgen. Immerhin ist die Uebergabe der
Vorschläge in amtlichen italienischen Kreisen mit Genug«
tuung aufgenommen worden. Zu der neuen Tagung des
lseriAiisschusses wird Italien keine Vertretung entsenden

eintritt
Winterhilfsspende der Reichsschrifttumskaminen

Der Präfsident der Neichsschrifttumskammen Staatsrathanns Ioh t, erläßt folgenden Aufruf:
Jet! forbere alle Mitglieder der Reichsschrifttumskains

mer, Dichter, Schriftsteller, Verleger und- Sortimenten der
Jungbuchhandel und die Buchvertretey auf, an einer beson-
deren Winterhilfsaktion der Reichsschrifttumskanimer mit-
zuwirken. Wir wollen unseren notleibenben Volksgenossei
Bücher spenden, um ihnen zu zeigen, daß im deutschen Volt
nicht nur die körperliche, sondern auch die geistige und see-
lische Not gelindert werden soll.

Wir wollen ihnen zei en, daß alle Stände unseres Vol·
kes, auch der Dichter mit einem geistigen Gut, der Verlegei
mit seinen Werken, der Buchhandel mit seinen Büchern, zum
Ganzen stehen müssen. Gespendet werden soll das gute Buch»
nicht wertlose Ladenhüter unb vergilbte Ware von vor�
gestern, gespendet werden soll so, daß es als Opfer empfun-en werden darf, nicht aber als Almosen aus der Fülle dei
Be.itzes. Ich erwarte- vom deuts en Schrifttum in seiner
Ge amtheit regsten Anteil und Op erwillen. Kein Mitglied
der Neichsschrifttumskammer darf bei dieser Aktion fehler
oder nur schwächlich mitwirken. Die Winterhilfe des deut-
scher; Schrifttums muß eine Tat des geistigen Deutschlandswer en. .

I
Die gestifteten Bücher werden durch ein besonderes  S!;

libris ausgezeichnet. �Ein ben einzelnen Gauen bestimmen di 
Landesleiter der Reichsschrifttumskammer die Sammelstel-
ten nnd geben sie bekannt. Für den Gan Berlin liegt die
Aktion in den Händen der Geschäftsführung der Reichsi
schrifttumskammer und wird sofort durchgeführt. Auch it�
allen anderen Gauen soll die Ablieferung möglichst bald er-
folgen, damit die Verteilung möglichst sorgfältig vorbereite.
werden kann. Für den Buchhandel und die Autoren is
natürlich auch der Weg über den Verlag und die Kommissio-
näre offen, welche die Weiterleitung nach besonderen Anwei-
sungen vornehmen. .

K! ·   W lt &#39; " leiner e spiege
t Dieh vereinigte äuäbesverfanimlubng, �itlgtiobnagrat Iitind Sälliniijiesra , na ni, w e na ar amen swa en , e euwa er

Lchweizerischen Buzidesfikegierungövtijir. låzzziäm VPrätsidenttenmEier Bun-esregierung wure ur s a r un esra eher ge«
wählt, um Vizeprasidenteu Bundesrat Motta. Bundesrat Meyer
gehort eit 1929unb Bundesrat Motta seit 1911 bem Bundesrat an.
v der Grube �Montmartre� in St. Etienne kam es wegen
der Entias ung eines Arbeiters zu einem Ausstand. Die 250 MannstarkeDNai tschkcht hat sich geweigert, in bie Grube einzusahren.

er paniche Staatspräsident hat.den bisherigen Außenmini-ster und Führer der Landwirte, Martinez de Beine-ro, mit der Ko«
binettsneubildung beauftragt, und zwar auf der Grundlage« der
bisherigen ·Parlamentszsusanzmensetzung und der bisherigen Wirt-
shaiZpoliFik- M! K ias pan e on ulai in ublin ist zu einer Gesandtschafi
erhoben worden. Der erste Gesandte der spanischen Republik beidem giftigen Freistaat it der bisherige Geschäftsträger Don Al-oaro ce o. -

König Georg von Griecheniand empfing Vertreter der Ar-beltsvereini ung unb anderer Arbe-teroigzanilationen. Die Vertre-iin ehe ber Arbeiter asi
ierzlich und uerfiiherte, daß
schaff gelten werbe.

Kurze �listiges:
Voni I«- Ianuar 1986-av ift bem Präsidenten Voelker der

seine vuterliche Fürsorge der Arbeiter«

1_ Reichspogdirektion Braunschweig die- Präsidentenstelle derE Reichspo ·direktion Dresden übertragen worden.
l

Anitlich wird« in- Tokio mitgeteilt, daß die Gesamtzahl
Pachtgebiet ·und in Mandschukiio leben-

den Iapaner und Koreaner 1335 000 beträgt, von denen
501000 S�vnner sind.-

« der berühmten Kathedrale von Orteans wurd

i zum Nat ausplatz in Bochum geleitet.

ltililtlllisttitartsliiewinn aus bit. 317254
Berlin. 12. Dezember. In der Staatslotterie wurde aus

� das Los Nr. 317254 ber 100 000-Mark- iiewinn gezogen
Das Los wird in der ersten Abteilung in Achtellosen in
Ostpreußem in der zweiten Abteilung, in Aihtellosen in Ba-
den gespielt.

Ins Ftuazenaunatbit in  England
London, 12. Dezember. Bei dem Flugzeugnnglüek bei

Tatsfield in der. Grafschaft Kent sind nach neueren Bernh«
ten elf Menschen -ums Leben gekommen. Der Name des
einen der vier deutschen Todesopfer lautet Zuckermanm
iiicht, wie zuerst gemeldet, 3uckniann. Es handelt si un!
das schwerste Flugzeugnnglüek, das sich bisher auf engli cheni
Boden ereignet hat. Die Bergung der Opfer gestaltete sich
infolge starken Nebels äußerst schwierig, da das Flugzeug
bereits in der Luft in Stücke gebrochen war. Das Flugzeug
hatte bis ivenige Minuten vor dein Unglück in Funkverbiiis
diing mit dem Flughafen Erohdon gestanden.

Allerlei Neiiigkeiten
Ertaufte Meisierwürden Der Präsident der hand-

werkskammer in Regensburg hat sich gezwungen gesehen,
rücksichtslos gegen Durchstechereien einiger Angestellter vor-
ugehen. Zwei Angestellte wurden fristlos entlassen, da siisich gegen Bezahlung hatten dazu verleiten lassen, in Ab�
wesenheit der Beamten der Kammer sich Zugang zu den
Schreibtischen zu verschaffen, in denen die Prüfungsaiifgabenaufbewahrt wurden, iini den PriislingenEinblick in die Auf�a en zu gewähren. Dadurch war es diesen ein leichtes, die

rüfung mit Auszeichnun u bestehen. Durch die Ge-lchwätzigkeit der Leute felbfä, ie so billig, nnd mühelos zii
Meisterwürden gekommen waren, wurde er Schwindel ent-
deckt. Die Prüfungen wurden für ungültig erklärt.

Sieben Todesopfer der liebecschweminungen in Texas.
Die Ueberschwemmungem von denen die Stadt houston in
Texas am Montag« heimgesucht worden ist, haben bisher sie«
ben Tote efordert. 20 Personen werden noch vermißt.
Große Tei e des Geschäftsviertels stehen noch unter Wasser.
Der· tSachschaden wird auf über zwei Millionen Dollar ge-

ab s
Einbruchsdiebstahl in der Kathedrale von OrleansEIn 

e ein in-
bruchsdiebstahl verübt. Am Bahnhof wurde ein wertvoller

ch gefunden, der, wie später festgestellt wurde, zum Schatz
der Kathedrale gehörte. Nachforschungen ergaben, daß aus
der Sakristei Schlüssel verschwunden waren. Die Schatzs
räume und Reliquienschränke waren verschlossen. Es wirl
nun eine Bestandsaufnahme vorgenommen werden, um die
möglicherweise gestohlenen Gegenstände zu ermitteln.

Die Erbschaft bringt es an den Tag. Durch eine Erb-
schaftsangelegenheit ist es zufällig gelungen, einen vor Seit!�
ren began enen beftialifrhen Mord ans Tageslicht zu brin-
gen. Ein udapester Unternehmer, der vor einigen Iahre-
nach Amerika ausgewandert war und dort ein riesiges Ver«
inögen erworben h ist plötzlich gestorben und hat in sei·
nem Testament sein vieriähriges uneheli es Kind in Buda-
peft zum Universalerben eingesetzt. Die ehörden forschterin oläedessen nach dem Kinde, wobei sich herausstellte, dasdas ind überhaupt nicht mehr am Leben ist. Es ergab sich,
daß die Großmutter zu ammen mit ihrer Tochter, der Mut-
ter des Kindes, dieses vor drei Iahren erdrosselt hat. Dii
beiden Mörderinnen haben ein Geständnis abgelegt.

Wilkins sucht nach Ellsworth. Nachdem von Ellswortsfett feinem Start auf der Insel Decepcion zu einem Erkuns
ungsflug nach Bahia Ballena noch immer keine Nachrichi

L eingetroffen ift, ift ber Leiter der Erkundungssahrt, haben.
Wilkins, von Decepcion nach Magallanes abgereist, um der«
ein in New York angefordertes Flugzeug zu erwarten, md
dem die Siiche nach Ellsworth ausgenommen werden soll.

« umer ·«
Die OlympimGloikr. "

Die. fertige. OlympiasGlvcke wird am 14: Dezember von ihre:
herstellungsstätte der Stahlgießerei des Bochumer Vereine«

hier wird sie bis
ezember ausgestellt und tritt dann-ihre- Fahrt nacs

der ssteichshciiiptsiadt an.

rein  am

zum 26.



Eins Stadt und Kreis Iiamslau.
Mantels-u, den 12. Dezember 1935.

= Dinarpia-�idatbiibs�ßetbabeub bes Deutschen
Reich-hunde- fiir ßeibeaiibnugen. Wie bereits in
unserem Stadtblatt vom 16, 23. November, 4, 8. unb
U. Dezember d. Js. ausführlich behandelt, findet der Olhmvia
Llchtbild Werbeabend am heutigen Donnerstag ab 20 uhr,
in» Grimms Hotel stait, auf� den wir alle deutschen» Volks«
genossen ttochmals hinweisen. Außer den für die Bühne
geeignetes: Vorführungen der Turner und Turnerinnen der
Namslauer Turnerschaft wird der Steinbild-Vortrag von
Sturmbannsührer Müller��Breslau als Gaugeschäitsführer
des Htlfsfonds für den Deutschen Sport, von musikalischen
Darbietungen eines 10 Personen zufammengeftellten
Orchesters sowie Stare ßor unb Lied umrahmt.
mithin einem jedenBesucher des Abends nicht nur etwas
·für das Auge, sondern auch vieles für das Ohr geboten.
Nähreres über den� Vortrag zu bringen erübrigt M» da
hierüber schon eingehende Vorbesprechungen stattgefunden
haben. Welche Bedeutung die Olhmpia Werbuug 1936 für
unser deutsches Volk« hat und welche Erwartungen unser
Führer an den Reichsbund für Leibesübungen in dieser
Richtung als Wirkung aus die gesamte Auszenwelt stellt,
dürfte jedem Deutschen wohl nicht mehr unbekannt sein. Die
sErfolge der Arbeit unseres Reichssportführers in Paris und
London gerade in den legten Tagen dürften auch denjenigen, -
die nicht über ihren eigenen Schatten hinweg können, die
Augen geöffnet haben. Wie wir soeben noch erfahren, wird
seitens der Reichsgeschästsführung im Austrage des Reichs:
sportführers, Standartensührer Folg-Berlin, an diesem
TAbeud anwesend sein.

- Gemeindeabevd der NSDAPn Ortsgrnppe
Name-lau. Wie im Jnferatenteil unserer Zeitung bereits
bekannt gegeben wurde, findet heut Donnerstag, den
12 Dezember, 20 Uhr, bei Schwuntek ein Gemeindeabend
statt, auf den wir hiermit nochmals aufmerksam machen.

= Jn Polizeigetvahrsam genommen wurde am
7. Dezember eine wetbliche Person, die sich schon seit einigen
Wochen in Namslau und Umgegend umhergetrieben und E
verschiedene Strafraten begangen hatte. Sie entwendete
einer Wohlfahrtsenipfängerim von der sie aus Mitleid auf
genommen worden war, 14 Reichsmark und machte die Frau
durch diesen Diebstahl völlig ntittellos. Mit diesem Gelde
kaufte sie sich Schmuckgegenstände und in einem hiesigen
Koufektionsgeschäft unter Verlegung eines gefälschten Briefes "
verschiedene Kleidungssiücke Jn einer Gaftstätte verübte
sie Zechprellerei. indem ste unter falfchem Namen übernachtete
und sich Speisen und Getränke verabfolgen ließ Der Polizei
gelang es, die Tätetin am 7. Dezember abends aus einem
Vergnügen heraus in Polizeigewahrsam zu nehmen. Sie
ist dem Amtsgericht zugeführt worden.

Tätiglteitsbeticht der ftädtifchen Polizei für
U er 1955.ovemb

Anzeigen wurden erhaltet wegen: Diebstahls 7,
Beamtenbeleidigung I, Kötperverletzung I, Gewerbe
vergebens 2, groben Unfugs und Nuhesiörung 6, Uebertre-
tung -der Reichssttaßenverkehrsordnung 8, Uebertretung der
Vaupolizeioerordnung I, sonstige Anzeigen 4. Erteilt wurden
19 gebührenpflichtige Verwarnungen. Andere Amtshantv
langen: Allgemeine Straszenveriehrskontrolle I  H-erbei
wurden 31 Beanstanduugen bei verschiedenen Fahtzengen
festgestellt, in 19 Fällen erfolgte schriftliche Aufforderung
zur Beseitigung der Mängel, in lI Fällen wurden die
Mängel sofort an Ort und Stelle beseitigt, 1 Fahrzeug
wurde polizeilich sichergestellt.! Nevisionen der Gast und
Schankwirtfchaften 3, der Herberge 3, der Wildhändler l,
der Trödler und Kleinhändler 1, der Versicherungsuntev
nehntungen I, der Bierdruckvotricbtungen I, der Friför
betriebe l, der Bienenzüchter I, Kontrollen betr. Verkauf
von Landbutter 5, Kontrollen betr. Aufenthalt von Arbeits-
losen- und Wohlfahrtsuntersiützungsempfängern in Gast- unb
Schankwirtschaften 6,_ Feftsielluttgen der Preise für Lebens
mittel, Bekleidung and Hausbaltungsgegenstände und Kon-
trolle der Preisverzetchniffe 56, Durchsuchungen 2, Polizei»
liche Sicherstellungen 2, Sthughaftnahmen 2, Zwischenhaft 3,
Transporte 2, Gewährung von Obdach 2. Jn Strafsachen
erfolgten 58, in Unsalltachen I7 Vernebmungen, in fonsiigen
polizeilichen Ermittelungen wurden 347 Sachen bearbeitet
Gemeiner wurden 8 Fundfachem Zur polizeilichen Anmeldung
gelangten 88, zur Abmelduug llO Personen.

- Westermanno Monatshefte. Jn der Weil-nachts: "
folge  Dezembernummer! beginnen Weftermanns Monats-
hefte mit der Veröffentlichung des neuen Romans von Ludwlg
Tügel �Seite�, dem Verfasser des vor Jahresfrist heraus
gelommeuen beachtlichen Werkes ,,Sankt Sieht�. Man
dars auf seinen neuen Roman mit Recht gespannt fein. Einige
weitere Beiträge des genannten Heftes haben ausgesprochen
sweihnachtlichen Charakter, z V. ,,Adoentssterne und Nachbar-
geißen�, ,,Ztveckvoll und schön«, »Kittderspielzeug� hölzern
und ungelilnfielt� unb ,,Schettken heißt Freudegebetrc Alle
vier Beiträge · sind mit vielen Abbildungen· geschmückt und
wollen dem Leser die Wahl von Weihnachtsgeschenlen für
große und kleine Leute leicht maßen. Bruno Brehm ist
mit einer Novelle »Die Pferde« vertreten und Dr Gustav

« Wichern berichtet über: die Wirkungen. der geheimnisvollen
szStoffe Hormone -� Fermente � Vitamine und Kata-

&#39;_ fchaftsgruppe Einzel _» Vorschriften. Danach müssen die Läden grundsä lich um

lhsatoren Ein besonders wertvoller und iuteressanter Beitrag
nennt sich ,,Unbekanntes von Adolph von Menzel«. Die Ersts

verdffentltchungen der in diesem Aufsatz wiedergegebenen
Werke Menzels geben dem Beitrag eine besondere Bedeutung.
Eine sorgfältig ausgewählte �ßiterarifcbe Rundschau« ver-
mittelt einen ausgezeichneten Ueberblick über die wichtigsten
Bücher des Jahres, die es tvertfinb, zum Weihnachtsfeft
verschenkt zu werden. Die Freunde dieser schönen Zeitschrift
seien darauf hingewiesen, das; der Verlag die ersten vier«

»Beste des zur Zeit erscheinenden 80 Jahrgangs  Septetnber
« bis Dezember! in einer Weihnachtspaclung vereinigt hat,
- die, da sie unter anderm den neuen Roman von J M. Wehner
,,Stadt und Festung Belgerad . . .« enthält, sicher ebenfalls
ein willkommettes Wehnachtsgeschenk sein dürfte. Probe-

nummer von Wstermanns Monatshesten auf Wunsch vom
 Verlag in Btaunfchweig

Es wird - Zum Ladenschlusz am Heiligabend erinnert die Wirt-
handel die Kaufleute an die bestehenden

17 Uhr geschlossen werden. Die Lebengmitteb und
geschafte dttrfett bis 18 Uhr offenhalten.

unseren!! von Verdieniianilau
tviihrend der Weihnachtstage durch Voks und ilincharbeit

Der- älieißs» unb� preuszische Arbeitsmittister ha-t- für das.
Neichggediet genehmigt, daß abweichend oon entgegenstehendet
Vorschriften bes 1. Abschnitts der Arbeitszeitoerordnttng vor
Be timntuttgen oon Tarifvrdttungett oder bes 1. Teiles de?
Fa erstoffversorguttg der am 28«., 2�4., 27., 28., 30. und
31. Dezember d. J. oder an einzelnen dieser Tage eintretendi
Ausfall von Arbeitsftunden sowie ein weiterer Arbeitstag
als. Erfatz für den durch« die Aieihttachisfeierta e eintretender.
Verdienstausfall an. Werktagen der Monate ezentber I93l

iumen-

� nnd Januar 1936 vor- oder nachgearbeitet werden dürfen
Bettägt die regelmäßige wöchentliche Arbeitszeit� 30_ oder
weniger Stunden, so darf noch ein weiterer- Arbeitstag nt den
angegebenen Zeitraum vor· oder nach-gearbeitet« werden.

Diese Genehmigung wird an folgende Bedingungen ge«
1. Die Dauer der .Vor- und Nacharbeit darf täglich zwei« Stunden nicht überschreiten.
2. Diejenigen Betriebe, die von dieser Genehmigung  Sei

brauch machen, haben ein Verzeichnis zu führen, aus ben
die in Anwendung der Genehmigung innerhalb bes fest
gesetzten Attggleichgzeitraumeg vors oder nachgearbeitetet
Arbeits-stunden zu ersehen sind. Das Verzeichnis ist den
Geldes« attfsichtsbeamtctt auf Verlangen vorzulegen.

Die besonderen Schutzbestimntttttgett für Frauen unl
Jngendliche bleiben unberührt.

Von diesen Genehmigungen darf nur insoweit Gebraucl
gemacht werden, als nicht in anderer Weise für Ersatz bes
Verdienstangfallg der Beschäftigtett gesorgt ist.

Jn begründeten Augnahmefällett können durch· den zu-
ständigen Gewerbeaufsichtsbeamten auf Grund bes § 30 del
Arbeitgzeitoerordnung auch einzelne Sonntage innerhalb des«
Attsgleichszeitraumg für bas Vor- oder Nacharbeiten frei-
gegebett werden. Eine gesetzlich-e Verpflichtung zur Zahlnttx
eines Mehrarbeitgzuschlags für die durch die Anszinahnte her«
beigeführte Verschiebung der Arbeitszeit besteht� nicht.

itrleiiltterter Verlaub oon steuerbaren
für. das. Winterhsilfetverk � unentgeltliche Beförderungmit Siraftvoften, "

Der Reichgpostminister hat folgende Verfügungen erlassen,
die noch einmal betanntgegeben werden:

,,Zur Unterstützung bes Winterhilfswerts
92
bes deutschen

« Volkes wird, wie im Vorfahr, auch in diesem Jahre von
ogleich an bis Ende März 1936 Postgut im Gewicht bis zu
ieben Kilogramm mit Gaben für die Winterhilfe an allen
Postorten zugelasfetu auch wenn vom Absender nur ein Stückeingeliefert w &#39;
ober feine Vertretttngen Ortes, Kreis-s, Gan· usw. Ver-
tretung! entweder Absender oder Empfänger bes Postguts ist.

Als Gaben für die Winterhilfe gelten die vom Winter-
hilfswerk oder von feinen örtlichen Vertretungen beschaffteu
oder gesammelten und von ihm unentgeltlich an hiifsbebürftige
Personen abzugebenden Lebensmittel, Kleidunggs oder Wäsche-
ftücle. Die Sendungen und Postgtttkarten müssen neben der
Angabe »Postgut« den Vermerk ,,Gaben für die Winterhilfe
bes beutfchen Volkes« oder »Winterhilfe« tragen.

"8ur Unterstützung bes Wittterhilfswerks bin ich� damit
einverstanden, das; bis Ende März 1936 Gabensendungen als
Poststück oder Stüclgut unentgeltlich mit Kraftpostett und,
wenn bes bie Betriebsoerhältnisse zulassem auch mit Land·
lraftposten befördert werden. Bedingung ist, daß bas Winter-
hilfswerk oder feine Vertretungen  OrtS-, Kreis-i, Gan- usw.
Vertretungen! entweder Absender oder Empfänger der Sen-
dung sind. Als« Gaben für. die Winterhilfe gelten die vom
Winterhilfgrverk und seinen örtlichen Vertretungen beschafftettoder gesammelten und oon ihm unentgeltlich an hilfsbebilr tige
Personen abzugebenden Lebensmittel, Sileibungss und Tbäfches
stücle. Die Sendungen �- bei Stüctgiitern auch die Frachtlarte
-� müssen den Vermerk »Gaben für die Winterhilfe bes

utsthen Volkes« oder »Winterhilfe« tragen.�
Vogelzug-Fokscltuttg

Am vergangenen Sonntag ist wie sim vergangenen
Winter eine größere Sendung Wildvögel in Oppeln em-
getroffen, die am Sonnabendabend auf den Magdebttrgergriedhöfen gefangen worden waren. Die tm Vorzahre stach
ppeln verfandten Vögel haben recht interessante Ergebntslek

hinsichtlich ihres Verhaltens gebracht; während ein Tetl der
Vögel in Oberschlesien blieb, flogen andere nach Magdebtckg
�mutig, vereinzelt suchten sie auch andere Gegenden Deutsch»an a

Die in diesem Winter fortlaufend in Qppeln eintreffendcu
Vögel tragen zum Teil bis ZUHFJT ätlilnzigeiFtt ringedr· m« b ·det &#39; er il umin umr ng. r g
Je?  anifnztzleichxtch Fuß; einen zweiten farbigen Ring,>ann hanbeit es Bis! um ein Exemplar, bas bereits einmal
aeriandt wurde. m anderen Falte tragen die Vögel? zwei

ird. Bedingung ist, daß bas Winterhilfswerl .

&#39;«arbige Ritigefdie den Tag der Verfendtsng erkennen lassen;
Die Vogelschutzwarte Oppeln, Porschstrasze 46, bittet 55er
Ibachter um genaue Angaben der Vogelatt �- eventuell Be·
chreibung bes Vo ls - unb um genaue Attgabe der fest«SO

h testelltetc Ningfarbetu Es handelt sich nämlich bei der Aus«
Fi«å"�?ii«3·i,Fs-k3�å«I«ZEIT-«it»ksZif-i,�3sili3.-ÆTEkå83L3«" �""
  
Ittttliser Berta:

des Breslouet Cckslo0tviehttrorttes.
. Hauptrttarbt am 11. Dezember 1935. � Ver Iustettb

betrug 1141 Kinder, 1140 Kälber, 826 Ichqstz 3396 Q�mdng.
G« warben aeaahlt m: ist! i« Lebende-erreicht in Staatsmann:

Kinder: Dßfen: 97 Stück 11. M. 4 12.
vollfieifchige, ausgemitfiete höchsten Schlachtswerts . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 41 40-41
Lan tige vollfieischige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 39-41 38-40eichge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  30�38, 30-31
g Itg genä rte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24-27 26-28Bullen: 252 tüclt .litt ere voll eiRige höchsten Schlachtweris. 41 4|otjtige voll ei ige oder aus-gemästete« ·. gg-gg g-äge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. �- �Käf, ngsäezngiktå . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . � �e:
{in ere voll ei ige höchsten Schlachtwertt 41 40-41
pn ige voll ei ige oder ausgemästete..... 37-40 38-40ei chige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 27-36 28-31�g ng äenährte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20-26 20-27

Färsen F albinnen!: 113 Stücttoollfiei chige auggemästete höchsten Schlachtiwertg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 41 41-
vollfleiigceizige . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . .. gg-gä Its! g
ge ng genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 29-33 � «

Fresser: 23 Stückmäßig Inährtes Jungvieh . . . . . . . . . . . . . . .. �- �-Rather: vppellettiser bester Mast . . . . . . . . .. 75-80 78 82beste West; unb Saugitälber . . . . . . . . . . . . . . 65-68 65-68mittlere aft- unb Saugltälber . . . . . . . . . ·. 56-64 57-65geringere Saugleälber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 44-55 45-56�geringe Kälber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 35-43 35-44
L armer, Semmel und Sange:Lämmer und Sammet: be e MastlämmerzStallmastlämmer . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . 50-55 50-56
Dolsteiner Weidemastlämmer . . . . . . . . . . . . . . � -
befte jüngere Masthammeh Stalltnasthantmel 40-49 40-48�Weidecnasthammel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . � -
mittlere Mastltimmer und ältere Masthantntel 30-84 -eringere LämtSner fund Damme! . . . . . . . . . . . M�æ �e: te a e ........ . .« . . . . . . . . . . .. �- 42-46rnititlere gåhaffe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . 36-37 �41ger nge f0 e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . �- �

Schweine: Eettfchweine - 53 53
voilfleifeh. Schtveineiibßoo fd.LebeItdgew. 53 53n « u-ca- n n 51 Z!

» n n n 200�24On n 49 49
« « « n 160"2 nn » 47 47akischme » » » l20"·l60«ri » � �� � unter ca. 120 � � �� -fette Sauen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 52 52

andere Sauen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·. 47&#39; 47
Marletverlaufc Gute Rinder glatt, sonst langsam; Kälber ttnd

Schafe mittels; Schweine wurden verteilt. Austrleb für die nächste
Woche: Minder, Kälber unb Schafe 90 Prozent, Schweine 100 Proz.
5 Rtnder Ueberstand.

Notierungeu bes amtlichen Grostmarlttes für Genus«und Iluttertnittel zu Breslau vom it. Dezember 1935 für ol-
�lßagenlabungen, in Reichs-mark, bei sofvrtiger Bezahlung.

. Getreide per 1000 kg "
Tendenz: stetig.� « m »·

De« f?» Hs »Es-s �« 5
e: ä läömäää L
s? ssg ��e;. ««

. «« EFFS «ä
wenn: czcgetitchegs Durch-apum;- Iaualt , elt �f ·»76/77 kg. gesund und krochen wu 190. 194.00 --
 . . . . . . . . . . . . . THE;   -.:
so! JJJJJI . . . . . spwvtn !I lgs.m -�J�.o. . . . . . . .  �-.- -�. -,�sssseexktetsssseer.rtt.esesassss. I
b 71/73 kg�. aetunb unb ocleen List; 13180612300 �.-O, � . . . . . · . . . . . . � · Tgss
To. . . . . . . . . . . . . . {v}; 15100 16m0 __O, . . . . . . . . . . · . . � � -�-�� � -

bgfo. .l.  m6!. .D. .ehm.n.t. _R VIII |6� ov 164. - ..er . " ur n so�
auaiit te. Helttolitergewicht , ·d 48/49 «« · « · · · · « · « « I« 133&#39;391 «· IEFEa

k.2�-::::::::::k::« Hxvtsddd 2:- ..-
bo. . . .  rm6!; .D. Z« Hvu 154.00 �.� �.-�91l� c uriä�iä�äuaiiai. Geleit-liter-d gewicht 59/60 kt: - - « . � - Bist-l;  � � ��-�
räzxtzzxxzxzzxxx s»s2:»»-:»?.·do. . . . . . . . . . . . . . G VII 165.00. -. � -.-sPranger-ne, feinste . . . . . . . . . . . . . .  �

. ge.......-.. . . . . .. �ftrggnftrtegerfte. III . . . . . . . . . . .  2g-
bie� inmitten-opfre. ein}? I I I I I I J Z I « I�
sure eilige fmintergerfte. 70 kg . . . . . . . . 207 �

-8- dAbichta für!!! - d Mit-d wtaben nckch Beut Anordnuftsvs dtv Geätreidzwokrtlchdflsätegletanxchlesien vom 20. 10. IN« eltung.

m . f  »-In lauer ®meä0eem am b. Insel«
ssssessssesxegksssrawrsssos »Wenn»zu: Zsettsscstsitnzet est-Pierinn- sie. 4 gültig.

Iiittert die« ungernen Vögel!



mit Genehmigung des Landesfinanzamts an die Zahlung de-

m. Leu im Rieiengeliirge
· Staatsrat Dr. Ley wird aiii 16. Dezember in
ssirschberg eintreffen unb u. a. die Josephineiihiitte in
Schreiberhau besuchen. Ferner wird Dr. Let! einer Ausführung
des Tegernseer Bauerntheaters in Hirschberg beiwohnen.

· Zum Obeciaiidesgerirlitgrat ernannt
Landgessiiitsrat Dr. Brandies in Görlitz ist vom

l. Januar «;-36 ab zum Oberlandesgerichtsrat inBreslau ernannt morben. .

"""Glåtz�s""Tot aufgefunden-«« llnweit von Glas; in der
Nähe eines Eisenbahnüberganges der Strecke Glat ---
Habelsrhwerdt wurde die 23 Jahre alte Tochter Erna
des Bauern Schwalbe tot aufgefunden. Die Leiche wies
verschiedene Verletzungen auf, über deren Ursache bisher noch
keine Klarheit besteht. Lima Schwalbe hatte sich am Abend

· aus ihrem in der Nähe befindlichen�  Elternhaus entfernt, uns.
eine Freundin zu besuchen. Der Staatsanwalt hat« die Sei�
zierung der Leiche angeordnet.

Habels-chwerdt. An Blutoergiftiiiig gestorben.
Der bei einem Bauern in Kießlingswalde beschäftigte
jandwirtschaftliche Gehilfe Ernst Giittler war von einem
Pferde in den Arin gebissen worden· Es trat Blutvergiftiing
un, an deren Folgen er starb.

Oeffentliche Erinnerung.
Auf Grund des § 341 der Neirhsabgabenordnung wird

nachstehend aufgeführten Reichsfteuern erinnert:
10. Dezember:  Einkommen: und KökperfchaftsftruerWoraus-

zahlung sitt das 4. Kalenderviertelsahr 1935 �
Landwirte Halbjahresbetrag ��, Umsatzsteuer-
Borauszahlung für November 1935 unter
Abgabe der Voranmeldung

J Die
Flillialieit

Zwangsvollstrecsliung erfolgt
Einzelmahnungen ergehen nich.

Werden die Steuern nicht rechtzeitig entrichteh fo ift mit
dem Ablauf des Ftilliglieitstages ein einmaliger Stiumnis
zufchlag von 2 n. H. des riictiständigen Steuerbetrages
oermirit. Außerdem wird indie Liste der sltumigen Steuer-
fchuldner jeder Steuerzahler aufgenommen, der am 1. Januar
1936 mit Steuerzahlungen oder Borauszahlungen tiiclistiindig
ist, die vor dem 1. Januar 1936 siillig gewesen find.

N a m s l a u, den 11. Dezember 1935.
F i n a n z a m t..

Für die wohltuende Anteilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben, unvergeßlichen
Entschlafenen spreche ich auf diesem Wege,
zugleich auch im Namen meiner Kinder,
meinen herzlichsten Dank aus.

i Berta. Malig

Glausche, im Dezember 1935.

�Sei� «« net-wiss«-   �im SWÆ
B R E s L A USchweidnitzer Sir. 46Grob Auswahl 

Kleine Preise

geb. Horn.

c  eciais
Ffeoclriij

DKW. - Meisterklasse
steuerfrei, in tadellosem Zustande
zum Taxpreis sofort zu verliaufen

Frische
Seefische
Sch ell�sch, Kabliau
GoldbarsclnFisch�let 

grüne Heringe
empfiehlt

li. Wachmann Nacht.
Hillls Bachmann.

Lohnbeiitel
trtigt iireisivert an

_ te Buchdruclietei des
Uanislauer Stadtblait

Andreas-Kirchweihe t5.
n

E.&W.Kittner
Opel Automobile

eine Woche nach
t

.-«"Liegiiitz. 74sährige beschenkt den Führer. Dei:
Führer erhielt von der 74jährigen Pauline Pätzold in
Liegnitz ein Paar warme Hausschuhe angefertigt und als·
Weihnachtsgescheni übersandt. Als Anerkennung erl!ielt·die
betagte Volksgenossin vom Führer ein Dankschreiben mit Licht·
bild iind eigenhändiger Unterschrift.

Steinau a. d. O. Schlingensteller gefaßt. Die
Polizei nahm drei Personen fest, die Wilddieberei durch
Schlingenstellen betrieben hatten. Bei einer Haussuchting fand
man die zur Wilddieberei benutzten Geräte vor.

Dhlau. Jagdg lü ck. Der Eiektromeister Bittiier aus
Peisterwitz schoß dieser Tage auf seiner Steindorfer Jagd
einen kapitalen Hirsch, einen Achtzehn-Enden der. fast drei
Zentner wag. «

Schwere Gasexplosiosi ·»»·»»sp» ·
Sihiveidnitz Jn den Räumen des Frisei geschäfts Wal-

ter Wende in Saarau ereignete sich bei Jnstallatioiiss
irbeiten, wahrschseiiilichs durch Ausströmen von Gas aus einer
indichten Leitung und Entziindung an einem geheizten Ofen,
eine Gaserplosioiy bei der Kleinpnermeister Alfred Rich-
:er schwere Brandwunden im Gesicht und an den Händen
erlitt. Der Friseurgehilfe Paul Klinner trug Schnitt-
zviiiideii im Gesicht daoon und mußte zusammen mit Richter
ins Johanniterdirankenhaus gebracht werden. Durch die
Fxplosion wurden zwei Schausensterschieiben uiid zahlreicheFensterscheiben zertrümmert. &#39;

Wiasseiieiitbrecher gefaßt - · ·· «»
Grünberg. Jn den letzten sechs Woche« wurde das Graus

berger Land von einem reisenden  Einbrecher heimgesucht.
Ueber 20 zum Teil schwere  Einbrüche siir Gasthiiiisey Hand-
werketbetriebe, Villen und ein Pfarrhaus konnten nicht geklärt
werden. Die Polizei nahm nun in Lawasldau bei Grün·
bei-g einen Mann fest, der sich dort seit November eingemretet
hatte und angab, in einer benachbarten Eisenhütte während-
der Nachtschicht zu arbeiten. Es
er in den Nächten unterwegs

stellte sich aber heraus, das;
war, um einzubr sen. Da

zahlreiches Diebesgut festgestellt wurde und weiteres Beweis»
uiaterial erbracht wordenist, mußte der Festgenommene schon
bei seiner ersten Vernehmung zugeben, 14 fchmere Ginbrüche
in Nordschlesiem uiid zwar in G r ü n b e r g , D e ut s eh« -
Wartenberg, Giinthersdorf und Alexanderhos
verübt zu aben. Jhm sind bei diesen Einbriicheii Lebensmittel·« Bargeld,
fallen. Der Täter ist 42 Jahre alt unb ftmnmt aus
deutschland

chmiiclsachen und Kleidnngsstiirle in die Hände .ge- «
West-

Neissr. T o d d irr eh K o h lEn o ei! d. Durch Kohlen?
sind, das aus deni Ofen ftrömte, wurde in PaFschkau der38jährige Franz Wolf getötet. Als man an den Unfalt
ufmerksam wurde und in dieWohnung des Arbeiters ein-
!rang, fand man außer Wolf, der schon tot war, ai·i·ch. ferne
Schwester auf, die noch schwachse Lebenszeichen von sichgab.Sie konnte wieder ins Leben zuriicigerufeii werden.

. Schk unterhalten: klilllilkl titlfcllcl
Tisch

90 cm Durchmesser, steht zum
Verkauf Zu erfraaen in der
Geschäftsstelle des Stadtbl

it; is.
Es  i

Teleson i500.

Frische

- seefisclies
» Schellfisch, Kabliau
» Goldbarsch, Fisch�let

empfehlen
«« hebt. Gollnisch.

« »» �l

Pl« Zimmer-Wohnung
mit Wohntticbe an ruhige
Mieter» zu vermieten. Preis
0 . Anaebote unter

E. 154 an die Gefchilftsftelle
des Stadtblattea

Wahr fiir das
»Narnstaiier· Siedet-tote«
W

-.-««««.I

.
setz.
2x.
i

Eil» · «: gL L 
 ssssisjxsk ·.i: - !

DHr Evangelische Jungeiidienst Uanislau
ladet herzlich zu feine-

Advent-seien
am Freitag, den l3. Dezember, abends 3/48 Uhr

im Saale des Herrn Opitz ein.
Eintrittspkeifet Eiivardfene 25 Pfg, Kinder 15 Pfg.

Weihnachtsfreude 
durch gute deutsche
Handwerksarbeitl

25.3: ·: n«

. . H.

 Iugendschrtften
 fiir Knaben und Mädchen in reicher Auswahl. III-F.
 Märchenbüchen Vilderbiicher ultialbiicher
 · in großer Auswahl.

,1��6.� 
r
;__

&#39;-s, ;"i;i-i;.- »--.--s » »  r.

Electrola, Odeou, GrammophonTelefunken erhöhen die
Weihnachtsfreude
große Auswahl, auf Wunsch

Auswahlsenduttg
Felix Laster·B r e s I a u

Schweidnitzerstraße 3/4
Nasid« und Musikhaus ·· Handharmonikas.

Ftiiche {wütete
lebende Schleien

empfiehlt«
Robert Liehr.

Weilniaclitssiiige
Aus unserem reichhaltigen Lager guter Literatur empfehlen wir:

n

 s at« pi zi!-

« Buchhandlung � Papierhandlung � Bürobedarf
Zweiggefchäft der Uanislauer drurliserseisGeieilschaft m.b.H.

Name-lau, Andreas-Kirchstraße 13. «

Schallplatten�

I!
9

Brei BerMiirh
einige der echten. bewährten und
beliöniinliclien 
»Kaiser&#39;s BrufkCaraniellenk
aufgelöst, bessern und beseitigen
Lasten, Fzeiserlieit und Katarrhs
Von Kindern und Erwachsenen
bevorzugt.

Kaisers V
Brjustkarametten
mit den Zfarinen

3a haben in Apoiheliem �Drogerien;und wo Plaliate sichtbar.

w, i. I
·«« . 
» 
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Beilage zu Nr. 291 desnltamslauer Stadtblattes«
N a m s I a u . Freitag. den I3. Dezember 1935.

Tkiumu der Knmeriidilliail
·Von Gauwalter H. B a n g e rt, Diisseldorf

Weihnachten war unb ift gewissermaßen der Höhepunkt
des Zusammen ehörigkeitsgoefühls der Volksgeno sen in denFamilien. Be anders ist ies aber von den eihnachtss
feiern seit der nationalsozialistischen Revolution zu sagen.
Denn der lebenerweckende Atem und der die Menschen
verbindende Geist des nationalsozialistischen Wallens läßtEit dem Jahre 1933 zu allen Jahreszeiten bas Bestreben der
olksgenossen erkennen, den Familienangehörigen, darüber

hinaus aber allen Arbeitskameradeii und Schicksalsxnosseii
Freude zu bereiten, um durch das Band der zur at ge-
wordenen Liebe des nationalen Sozialismus den sozialen
Frieden in unser Volk einziehen zu lassen. Dieser Geist hat
nicht zuletzt in den deutschen Arbeitsstätten eine gute Bleibe
gefunden. Zu allen Zeiten innerhalb der drei letzten Jahre
haben wir Triumphe dieses Kckmeradschaftsgeistes feststellen
können. Höhepunkt der sichtbaren Wandlung eines ganzen
Volkes sollen die vor uns liegenden Wochen des Weihnachts-
festes ·ni

Um dies zu erreichen und zii verwirklichen, ist es not-
wendig, daß wir uns. alle � Betriebssührer unb Gefolg-
fchaft -� um den« hohen ethischen Wert der Weihnachten zi
erfassen, einer innerlichen Revision unterziehen. Denn Weih
nachten stellt den Sieg des Lichtes über das Dunkel und die
Finsternis dar. Der neue Mensch mit seinem Glauben an
die Reinheit des nationalsozialistischeii Wollens, an die Tat-
unb die Opferbereitschaft eines ganzen -Volkes soll Siege·
bleiben über den alten Menschen der Kaltherzigkeit, des Ver
schlossenseins und über das Einzelgängertiiin

_ Es ist aber daher an der Zeit, alle noch bestehendei
Differenzen mit seinen Kameraden oder mit Teilen der Ge
folgschaft beilegen zu wollen, um tatsächlich das Weihnachts-
sest mit innerer Ruhe, unbeschwert von stillen Vorwürfen
erleben zu können. Die" Parole für den Monat Dezember
heißt: Fort mit allem Hader! Als Grundsatz soll geradi
für diesen Monat gelten, daß keinerlei Kündigungen uni
Entlassungen aus Gründen von Arbeitsmangel oder Absatz�
Ichwierigkeiten erfolgen dürfen. Jm Gegenteil! Jch möcht»edem Vetriebsführer und dessen engsten Mitarbeiternder
Wunsch ans Herz legen, einmal zii überprüfen, ob es nich«
doch möglich ist, für die Erledigung von dringenden odei
vorübergehenden Aufgaben zusätzlich Volksgenossen einzu-
stellenl Besonders aber auch, um die leidigeii Ueberstunder
vor den Feiertagen zur  Einbettung der Lieferfristeii zu ver-meiden.

Alsdann gilt es auch, daran zu erinnern, daß jeder
Betrieb ganz besonders vor Weihnachten bestrebt fein foll
die schon längst fälligen Schönheits-Reparatuieci auszu-
führen, damit durch saubere und helle Arbeitsstätten sich
leichfalls die Stimmung der Betriebsgemeinschaft auf das
eihnachtsfest einstellen.kann. Die gleiche Freude wird

er durch die Einrichtung einer Werks-Bibliothek mit natio-
iialsozialistischeni Schrifttum seiner Gefolgschaft bereiten.

Damit in den letzten Wochen unb Tagen vor Weihnach-
ten alles unterbleibt, was die Gefahr einer nichtweihnachti
lieben Stimmung heraufbeschwören könnte, möchte ich zuBeginn des Monats Dezember in einem jeden Betrieb die
Abhaltung eines Betriebsappells vorschlagen. Da der Be-
triebsführer nach der iiationalsozialistischen Auffassung nicht
der ,,Vorsitzende« eines Betriebs-Unternehmens, sondern der
,,Führer« einer Betriebsgemeinschaft sein soll, wird er fiel;
gerade in den Wochen vor Weihnachten für die soziale Lage
»der Familien seiner Gefolgschaft genau so interessieren, wie
ein Familienoberhaupt sich um die Wünsche seiner Ange-
hörigen bekümmert.

Wir dürfen aber auch jene Kameraden nicht vergessen,
die durch irgendwelche Krankheiten unb Unfälle verurteils
nnd, zu Weihnachten in den Krankenhäusern zu bleiben.
Dasselbe ist aber auch von den ausgeschiedenen Arbeitskames
raben zu sagen, die ihrer Wehrpflicht nachkommen oder im
Arbeitsdienst mit Spaten und Hacke am Aufbau des deut-
schen Volkes und der deutschen Wirtschaft arbeiten. Aucl
sie werden sich freuen, falls sie während der Feiertage nicht
in Urlaub sind, von ihren-früheren Betriebsgemeinschaft ein
Paketchem zum mindestensaber einen Brief oder eine Karte «
zu erhalten. Vergessen wollen wir -aber auch nicht die Ar-
beitsinvaliden und Veteranen, die früher in den Werken
waren oder wegen  Erreichung der, Aitersgrenze aiisschieden

Wenn ich aiich weiß, daß eine Anzahl voii Betriebs-
führern im zur Neige gehenden Jahre immer wieder dem
Grundsatz gehuldigt hat, daß ,,höchster Jdealismus die beste
Wirtschaftlichkeit« ihres Unternehmens darstellt, und sie, ein-
gedenk der Richtigkeit dieses Grundsatzes, ini vergangenen
Jahre immer, wenn Nat ani Mann war, ihren Gefolg-
schaftsmitgliedern auch in finanzieller Hinsicht helfend zur
Seite standen, so glaube ich, daß genaii so wie in den ver-
gangenen Jahren große Teile der Betriebsführerschaft auch
in diesem Jahre ihren Gefolgschaftsmitgliedern wieder eine
Weihnachtsgratisikation zukommen lassen werden. Vor allen
Dingen wird es sich empfehlen, die auf Grund des Jahres-
abschlusses gedachte Gewinnausschiitlsiiig an die Gefolgschaft
var Weihnachten vorzunehmen, um dadurch die Freude zu
vergrößern.

Auf der anderen Seite bitte ich aber jene Arbeits-kame-
enden, deren Betriebsführer durch die wirtschaftliche Lage
bes Betriebes nicht imstande sind, ihnen eine gelbliche Zu«
mendung zu machen, nun nicht auf iene neibifcl! zu sein, die
unter besseren Verhältnissen arbeiten können. Wenn es in
diesem Jahre nach nicht allen.Betriebsführern möglich fein
wird, Weihnachtsgratifikationen ausschütten zii können, weil
sie Verbesserungen in der zu Eingang dieses Artikels be«
Zeichneten Art vorgenommen haben oder vornehmen wer-
en, dann bitte ich, daran zu denken, daß nach sehr viele
Krankheitsshniptame in der Wirtschaft vorhanden sind, die
erst langsam verschwinden können.

Vergeßt aber auch die alleinstehenden Junggesellen und
-Gesellinnen nicht, denen es nicht vergönnt ist, ihr Weihnach-
ten im Kreise von lieben Eltern, Geschwistern oder Ver-
wandten verleben zu können. Nehmt jetzt schon die Ver-
iindung mit denselben auf und bereitetihnen durch eure
Einladung am Weihnachtsabend im Kreise eurer Familien

die Möglichkeit, eine besinnliche Feierstunde verleben zu.
Tonnen, iind eine Weihnachtsvorfreude Unsere Ge-
iieinschaft ,,Krast durch Freude« wird fiir diese Volks-
äenossen am 24. Dezember 1935 in allen größeren Städten
esondere Weihnachten abhalten,� bie den Geist national·

fozialistiicher Kameradschaft eines ganzen Volkes atmenwerden. .
Euch, Vol·ksgenossen, in den kleinen unb Mittelstädten

und in den Dorfern aber bitte ich, nicht, wie es leider all-
uoft geschah, ,,Landflu·cht der Käufer« treiben zu wolleii.« ergeßt bei euren Weihnachtseinkäufeii nicht den kleinen
Kaufmann unb Kolonialwarenhändler in eurem Dorfe oder
in eurem Stabtcben. Denkt daran, daß er auch vielfach einer
Steigerung seines Umsatzes vor Weihnachten noch notwen-
diger bedarf als die Geschäfte in den Großstädten.
__ Der Rahmen eines Artikels ist zu klein, um alle Mög«
umleiten des Freudespendens in den Weihnachtswocheii auf-
zuzahlen Jch bin gewiß, wenn wir uns alle bewußt einmal
in diese Möglichkeiten des Bereitens von Freuden vertiefen,
Faß wir uns dann zufrieden unter den deutschen Weihnachts-
Iaunksetzen konnen mit dem Bewußtsein: Wir haben der
Beineinschaft der Arbeit und des Volkes gegeben, wessen
vir fahig waren. Der Nationalsozialismus lehrte unser
Yoik nicht nur, wieder an seine Zukunft zii glauben, sondern
gammerte jedem Volksgenossen ein, daß nationaler SoaialiflLeiigitbeißt: »Ich liebe meinen Volksgenossen mehr ais und!�e �II

Ei« sislssssjsts s  -- «:� �s &#39;-  ««  .,J««;-»·  .·«z"«- Vxavzzisisz f. _ �I.

Ellreuiiilirerriiig der Kinderreiilien
Gesunde Kinder sind das werlvollste Volksguh

Am 12. Dezember wird in einer Großkiindgebiingjn
ver Weimarhalle in Weimar der Ehrensiihrerring der Kin-
Ierreicheii verkündet. Auf Anregung des RDLF Reichs�
iundesleiter Wilhelm Stliwes und unierjiiitwirkung des
Rassenpolitifchen Amtes der NSDAP.. Reichsleilung haben
ich 44 führende deutsche Männer zuscimmengeschlosfei»i, um
durch ihr Beispiel und ihren Einfluß der erbgesiinden Einber-
reichen Familie wieder zu dem ihr gebührenden Ansehen
und Verständnis zu verhelfen.

Kinderreich sein, darf nicht länger ein Armuts- oderFürsorgebegrifs bleiben; das gehassige Vorurteil, daß die
erbtüchtigen Kinderreichen es an Verantwortung fehlen
ließen, mckß ausgetilgt werden. Denn sie »sind es ja gerade,
die allein in voller Verantwortung gegenuber der deutschen
Zukunft unter Opfern und Sorgen ihreElternpflicht erfullen.
Die gefährlichen Jrrmeinungem die in·der Nachkriegszeitdas bevölkerungspolitische Denken verwirrt haben, mussen
endlich besserer Einsicht weichen, es muß wieder Gemeingut
aller werden, daß gesunde Kinder das rvertvollste Volksgut
sind, aber auch ein berechtigter Stolz fur die Eltern.

Die Verkündung des Ehrensührerringes der» Kinder-reichen, dem sechs kinderreiche Reichsnuiiister angeboren, unban essen Spitze Reichsstatthalter Gauleiter Sauckel steht, »ist
deshalb ein bedeutsamer Schritt und· soll uns Mahnung sein.
der erbgesunden deutschen Vollfamilie wieder die Ehre zu
geben, die ihr gebuhrt

Befreiung von Vorschriften der Bluticliudueiede
Wie der Reichs- und preußische Minister des Jnnerp

mitteilt, sind Gesuche um Bewilligung von Befreiungen von
den Vorschriften des Reichsbürgergesetzes und des Blutschutzi
esetzes durch den Führer und Reichskanzler bei der für den
ohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt des Gesuchsteilers

zuständigen höheren Verwaltungsbehörde zu stellen. An-
träge von Personen, die nicht Reichsbürger sind, auf -Be-
lassung in dem von ihnen bisher bekleideten öf entliehen Amt
sind auf dem Dienstwege dem zuständigen eichsministei
einzureichen Die Bewilligung einer Befreiung soll nur iii
ganz besonders liegenden Ausna mefällen befiirwortet wer-
den, in denen schwerwiegende ründe vom Gesichtspunkt
der Allgemeinheit eine Abweichung von den Nürnbergei
Gesetzen nötig machen.

Mariuelommandiiut
uudjkkorslliungsreiieuder

Zum 25. Todestage des Freiherrn von SchleinilzI
Von Werner L e n z.

Die Bedeutun « der deutschen Marine beruht nicht alleinauf ihrer WehrkraJt. Weit über diese notwendige Stellungals Hüterin der H Hmatküsten und als Beschützerin des deut-
schen Ueberseehandels ist sie ein Haiiptvertreter deutschen
Nationalgefühls und deutschen Kulturwilleiis. s«

 Einigung, große Ausgabe� wissenschaftlicher Art löste in
i ersten Friedens-fahren des Bismarck-Reiches SMS.

,,Gazelle«. Diese Korvette �- als der ersten eine auf d e u t-
scher Wer F, in Danzig, erbaut � wurde von einein er-
rirenen Führer? eleitet. Georg Freiherr von Schleinitz,
er vor eben jetzt »5 Jahren verstarb, war 1834 in Brom-

berg geboren worden und hatte �von bei: Pike aus«, vom
Schiffsiiingeii zum Vizeadmiral aufsteigend, gedient. Jm
Jahre 1874 erhielt er· als Kapitän zur See und Kommun-
iant der ,,Gazelle«· den ehrenvollen und verantwortuugss
reichen Auftra , eine wissenschaftliche Expeditioii zu unter«
nemen. Das eich nämlich be ß, auf eigene Kosten eine
umfangreiche asttonomische Beobachtung anzustellen; und
zwar sollte der Venusdurchgang des Jahres 1874 an fünf
verschiedenen Orten der Erde aufgenommen werden. Der
,,Gazelle« fiel es �au, die Gelehrten und ihren Mitarbeiter·
stab aiif die Kergueleii zu bringen, jene subaiitarktische Jn-elgriippe, die auch später, 1901/02, Station und Stützpunkt
der deutschen Südpolexpedition werden sollte. Ziir weiteren
Auswertung der kostspieligen Unternehmung begleiteten dies
wissenschaftliche Expeditioiiskorps noch Gelehrte anderer
Fächer, unb bie Navigationsoffiziere der Korvette wurden
mit Verinessungen und anderen wichtigen ozeanographischen
Aufgaben betraut. Schleinitz selbst war kein Neuling aus
diesem Gebiet, darin sich viele Fäden kreuzten, denn er
hatte bereits rund zwölf Jahre vorher die diplomatisch-
wissenschaftliclkwirtichaftliche Marine-Expedition unter dem

er 
ed

am?�

Grafen Friedrich Eiilenburg nach Sigm, China und Japan
mitgemacht. _
» Jm Juni lichtete die ,,Gazelle«&#39; die Anker und verliess«

Kiel. Bereits aiif dem Hinwege iin Atlnntischen und Jndi-schen Ozean sgingån die Forschungen rustig voran. Nichtnur das ,,Prosil s Meeres« wurde nach iieiizeitlichen Me-
thoden genaiiüntersucht und ausgenommen, iim der Mee-
reskunde sowie vor allengber Schiffahrt einwandfreie See-
karten zii liefern, auch die Wasser- und Luftwärme, Regen-
inenge und «Lustdruck, Salzgehalt und Leben der Tiefsee
wurden eingehend geprüft, zugleich inagnetische Beobach-
tungen angestellt sowie die bisherigen Kenntnisse über die
Aequatoriab und Guineaströmung richtiggestellt und erwei-
tert. Zwischendiirch langte man bei den Kerguelen an und

iffte dort die astronomische Gruppe der Expedition aus.
Welche Bedeutun diese unb die anderen auf der Erde ver-
teilten Beobachtii gsstationen hatten, sieht nian daraus, daßdie � glänzendgelöste -� Aufgabe der Ausnahmen über
deii Venusdurchgang bezweckte, die Entfernung unseres
Weltkörpers von der Sonne festzustellen.

Die ,,Gazelle« drang dann bis zur großen ,,Eisniaiie.s.
der-Antarkis« vor unb durchsuhr den Jndischeii Ozean, die
Südsee iind den Pazifit Die zehn Jahre-später erfolgendeii
Kolonialeriverbungen des Deutschen Reiches sind durch die
Forschungen Schleinits und feiner Mitarbeiter praktisch un-
gemein erleichtert� worden. Nicht nur wichtige geologische
iind nautische, sondern auch völkerkundliche, zoologische, bo-
tanische und kolonialwirtschaftliche Ergebnisse wurden wis-
senschaftlich sichergestellt So wurde diese zweijährige Reise
mit ihrem Seewege von 33 000 Seemeilen ein kulturelles Er-
eignis, das Aufsehen in aller Welt machte unb bas Ansehen
iinserer jungen Marine iim so mehr hob, als sie ein unver-
gleichliches Werk friedlicher Arbeit mit höchstgespaiinteii
Forderungen geleistet hatte. Der Name der , azelle«« blieb
ihr zii Ehren verbunden mit dein von Schleinitz entdeckten
,,Gazellenhafen« auf den SalomoipJnseln und mit der ,,Ga-
zellenhalbinsel« aiif Neupommern Hier liegt die ehema-
lige Haiiptstadt Rabaui des Schutzgebietes der deutschen
NeuguinemKonipagniez und dieser Kolonie erster Landes·
hauptmann wurde zehn Jahre nach jener großen Welt-
reise kein anderer als Freiherr von Schleinitzl

Der verdienstvolle Marineoffizier war im Jahre 188b
als Vizeadmiral aus dem aktiven Dienst der Flotte aus-
geschieden und hatte die höchste Verwaltungsstelle Neu-
Guineas iind des« Bismarckarchipels übernommen. Jii

rretzung der von seiner ,,Gazelle« geleisteten Arbeit
ite er seine besondere Aufmerksamkeit der Erforschung

der Küstengewässer zu. Das »Schleinitz-Gebirge« auf Neu-
Mecklenburg trägt seinen Namen zur Erinnerung an ben
als Ofsizier, Fdkscher und Kolonialbeaniten gleich ausge-
widmeten Seemann.

Es« 
ä:

Wie ein König zum Eiienlialinireuiid wurde
Aus den Kinde-ringen der ersten preußischen Eisenbahn.

Zum Jubiläumsjahr der deutschen Ei enbahnen ver-dient eine Gefschichte der Vergessenhet entri sen zu werden,die sich an bereite Eisenbahn von Berlin nach Potsdqni
knüpft. König · r edrich Wilhelm sit. stand dem Unterneh-
inen nicht reun ch gegenüber und benutzte die Bahn nicht.
Als neue aupl· ne auftauchtem wurden der damalige Fi-
ncinzminister vo Diiesberg iind der Minister des Kgi. Hau-ses, Graf Pücklfxrk dazu ausersehen, den König günsti er
zu stimmen. Siebenutzteii eine List und unterhielten �d;
über ben Fall so, daß der König ihr Gespräch mitanhören
mußte. Es fiel gis Rede und Gegenrede:

»Das Volk meint, er führe nicht init der Eisenbahn aus
Furcht vor einem Unglücksfall.«

�unmöglich! Ein König, der die Schlacht von Kiilni
rominanbierte, kennt keine Furcht«

Der Köni hörte das Gespräch, mischte sich jedoch iii t
ein. Am ande enMor en aber fuhr er mit einem Expre «
zu von Berlin nach otsdam unb ließ damit erkennen,
bog er seinen Widerstand gegen die neue Einrichtung aiif-
gegeben habe.



wird, ist sie fast vollkommen ausgerottet.
Kuhfutter und Pfeifentabak dient, wuchert sie in ungeheuren

fchen hoch

Aranfuez«

eine Stelle, wo man so etwas leicht abbröckeln kann.

. Filmznuliek gesammelt
persönliches von den Großen der Deinen-and.

Der Film ist eine Macht, die viele in ihren Bann ge-
schlagen hat. Wir mögen wollen oder nicht wollen, irgend-
wie müssen wir uns mit dem Filin auseinandersetzen, und
wir können sagen, daß die tönende Leinwand fegt fo ift� daß
wir uns positiv mit ihr auseinandersetzen können. Alles
was mit dem Film zusammenhängt, ist für viele Menschen
interessant, und am interessanteften sind· natürlich die Film-
leute in ihrem privaten und künstlerischen Dasein. Von
ihnen möchte man viel wissen, und da kommt nun zur Weih-
nachtszeit gerade recht ein neues Buch. von K ä t h e B r i n-
k e r slott und amüsant eschrieben nnd vom H e r m a n n -W e n d t - V e r l a g , - Berlin, herausgegeben ,,F i l in -
a n ekd o t e n«. Jn kleinen, gut pointierten Geschichten er-
fahren wir da mancherlei aus dem Leben der Großen der
Leinwand; wir sehen sie so, wie sie sich selbst sehen, oder wie
die Verfasserin sie gesehen hat, und wir sehen sie aiich in
guten Photos, so wie sie im Leben aussehen. Dem amüsanss
ten Buch entnehmen wir die nachstehenden Proben:

Den Filmschauspieler Gustav D i e ß l hat seine Tätigkeit
äufig in ferne Länder geführt. So hat er auch an der

internationalen Himalaja-Expedition 1934. teilgenommen.
und welches kleine persönliche Abenteuer er dabei erlebte,
erzählt er hier: �

»Man muß wissen, daß schon die Sehnsucht meiner
Kinderiahre Edelweiß war, und daß keine andere Pflanze
die einsame Höhe meiner geliebten Sterne erreichen konnte.
Bis zum 10. August 1934. An diesem Tage überschritt ich
mit der internationalen Himalasaexpedition den Scoro-la,
einen 5200 Meter hohen Paß in 8entralafien.

Da begann die Edelweißtragödie. Gras wurde selten.
Vergißmeinnicht schimmerte hie und da als kostbare Beson-
oerheit. Es gab nur Edelweiß, Millionen über Millionen.
Edelweisd so weit man sehen konnte. Jch war ganz verstört.
Mir war, als hätte ich eine sehr geliebte Braut, die mir
plötzlich in unzähligen, vollkommen gleichen Exemplaren ent-
aegentrat.

Jch versuchte anfänglich fchüchtern, die schönsten Sterne
auszurvählenz als ich aber sah, daß die Kühe sie büschelweise
verzehrten, wurde ich böse, und riicksichtslos zertrat ich mit.
Jedem Schritt zwanzig meiner einstigen Lieblinge. Wiechädlich dochMassenversammlungen werden können! Dei
Nimbus von Einsamkeit und Gefahr ist weg, ein Symbol ist
für mich verblaßt. Neben mir ging ein Kuli unh stopftesich ·
eine Pfeife. Elch war traurig, aber nicht überrascht, als ich
hab, daß er sie mit getrocknetem Edelweiß füllte. Und ich
achte: Jn Europa, wo diese Pflanze geliebt und verehrt

Hier, wo sie als

Mengen! «,
Und ich dachte weiter, daß der Materialismus der Men-

noch lange nicht so verheerend ist wie � mit-anter -� ihr Jdealismus.« «
Gustav G r ü n d g e n s erlebte eine kleine Enttäuschung

als er zur Aufnahme des Films: »Die schönen Tage von
in Sevilla weilte. Der Spielleiter Johannes

Meyer erzählt sie:
,,Wenn man sich in fremden Gegenden aufhält, nimmt

sich doch wohl jeder Mensch ein kleines charakteristisches An·
denken mit nach Hause. Also auch »wir.

Eines Tages zeigt mir Gustaf Gründgens eine wunder-
bar Ieuchtenhe Keramik. »Es ist manchmal nicht gut, wenn
man im Film einen Verbrecher spielt, wie ich ietzt hier. Es
färbt aufs Leben ab. Elch habe ges"tohlenl« sagt er. »Ja-
wohl, diese Mafolikai Aus dem Alkazar entführt. Dglligte
inaurische Stücke! Sehr wertvoll! Eid! muß unbedingt noch
eine zweite besitzen, kommen Sie heute abend mit?"

Natürlich bin ich fofort habei. Wir gehen ins Alkazar
Gründgens findet die Stelle gleich wieder. Aber er ist sehr
überrascht. Na nu, da sind ia bloß noch ganz« wenige Majo-liken vorhandenkl Da hat doch sicher noch eine andere  Sie:

n
Befprechun in Paris, die de
lietiisclxabe inischen Konflikt galt.

Englischsfranzösssche Vermittlnngsbeniühiiiigeinf Welthild  m!. .
Der franzosische Mitiifterpräsideiit Laval und der engli che Außenminister Haare bei einer

r Ausarbeitung der Frie ensvermittlungsizorschläge im ita-Rechts am Tisch her englische Unterstaatsfer retär SirRobert Vansitta .

xelltsjciliast geplündertt Wie begehrt solche alten Kostbarkeitenin
Mutig bröckeln auch wir unsern Teil ab. Ringsum

Stille, Plötzlich fühlt Gründgens eine Hand auf seiner
Schulter, und dann sieht er in das Gesicht des -� Schloß-
wärters. Nun kommt die Strafe! denken wir schuldbewußt

Doch wir erfahren ein Geheimnis.
_ Jn beinahe fließendem Deutsch verrät uns der gemüts
liche Andalusier: Daß die interessante Stelle in der Mauer
keine uralten, wertvollen Maioliken enthalte. Vielmehr seien
es imitierte Keramiken, die täglich, wenn alles leergeraubt,
ersetzt würden, Das sei von der spanischen Regierung so an-
geordnet: Für die �- Fremdenl Auf daß es diesen nicht
einfallen möge, sich an den anderen, echten Majoliken zu
vergreifen»

Von Rudolf Fo rster erzählt man: Eines Tages bei
Filmaufnahinen in Wien. Jm Atelier steht der große
Forfter und wartet auf seine nächste Szene. Eine hübsche
Schauspielerin, die hier zum erstenmal filmt, hat eine stille
Liebe zu dem berühmten Kollegen. Mutig pirscht sie sich
an ihn heran. Sie ist ierlich von Wuchs, sehr sung an
Jahren Keck sagt sie: ,, d! finde, Sie sehen immer so ausmich � herabl?"
· Forster erwidert mit· feiner Ironie, indem er sich in[einer ganzen Große» aufrichtet: ,,Kleines Fräulein, ich kannoch zu Jhnen unmoglich aufblickeni«

Worauf die Kleine, zur Päonie errötend, eiligst ver-
schwindet.

74 Lemlittiirme verkauft
Daß Leuchttürme Handelsobjekte fein können, dürfte den

meisten Menschen neu sein, »und doch ist es so, wenigstens in
Amerika. Hier wurden in den letzten fünf Jahren nicht
weniger als 74 Leuchttürme verkauft, nämlich von der ameri-
kanischen Bundesregierung an einen unternehmungslustigen
Kaufmann. Sicher haben die Freunde dieses Mannes den
Kopf gefchiittelt, als sie von dem-seltsamen Handel harten,
aber die Spekulation mit den Leuchttürmen erwies sich· als
ein ausgezeichnetes Geschäft. Heute sind sämtliche Turme
bereits weiterverkauft, zum Teil sogar an einzelne Bundes-
staaten, die die Bauwerke vermutlich billiger von der Bun-
desregierung direkt bekommen hätten.

Es versteht sich, daß es sich in allen Fällen um ausge-
diente Leuchttürme handelt, denn selbst »in Amerika besin-
den sich Leuchttürme, die noch zu Schiffahrtszwecken ge-
braucht werden. nicht in Privatbesitk 16 Bundesreaierungeii

legten sich· Leitöhttürme zu. Sie sollen in Zukunft als De-
aots oder Obseroatorien benutzt werden. 33 Türme wurden
an Städte, Museen und historische Gesellschaften abgegeben.-
die die zerbröcke!nden Bauwerke als ,,Denkmäler« erhalten
wollen, Das beste Geschäft machte der Unternehmer aber
mit reichen Privatpersonen, denen er einreden konnte, daß
es keine gesündere, romantischere und überhaupt bessere
Sommerresidenz geben könnte als Leuchttürme Nach einer»
gehörigen propagandistischen Vorbereitung versteigerte er
25 Türme, für die er zum Teil phantastische Preise erhielt.

Englands lebte Bierschmecker
Einer der letzten Bierschmecker Englands � ,,Ale Ta-

sters« � wird demnächst seinen Posten verlieren. Jn einer
englischen Grafschaft wird die Einrichtung des Vierschmeks
kers, die dort seit 1290 besteht, abgeschafft-· Jm ganzen
gibt es noch 20 Bierschmecker in England. Bier davon
besitzt allein London, wo es seit den Zeiten Wilhelms des
Eroberers Bierschmecker gibt. Jn früheren Jahrhunderten
hatten die Bierschmecker wirklich zii tun. Sie mußten das
Bier prüfen, das irgendein Brauer verkaufen wollte, und
mundete ihnen das Bier nicht, so wurde der Brauer bestraftj
Meist mußte er soviel von seinem Bier austrinken, wie er!
rannte; der Rest wurde ihm über den Kopf gegossen.

Es gab auch die in Deutschland früher einmal übliche
Bierprobe, bei der eine Bank mit Bier begossen wurde. Der-
Bierschmecker setzte sich dann in ledernen Hosen auf die
ankx blieb er mit der Hose an der Bank kleben, so war

er zufrieden, anderenfalls galt das Bier als schlecht.
Die Bierschmecker wurden meist gewählt. im manchen

Graffchaften ist der Titel aber heute noch mit dem des
Vikars verbunden. Selbstverständlich ist der Posten eines
,,Ale Tasters« schon seit langem eine reine Sinekure. Höch-
stens bei zeremoniellen Anlässen treten die ,,Tasters«, auch
,,Eonners« genannt, in Aktion. Bis auf den heutigen Tag
wurden die Bierkenner aber feierlich vereidigt und auf die
Pflichten ihres Amtes aufmerksam gemacht. Sie bezogen
und beziehen sogar heute noch kleine Gehälter.

Vollslreckung eines Todesnrteils.
· Jn Essen ist der am 26. Januar 1889 gebotene Friedrich·
Paßlack hingerichtet worden, der am 18. September 1935
vom Schwurgericht in Essen wegen Mordes zum Tode und
zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ver«
urteilt worden war. Paßlack � ein schwer vorbestraster Ge-
ivohnheitsverbrecher � hatte am 20. März 1935 feine 31a
iährige Ehefraii ermordet.
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�3. Fortsetzung!
Am trockenen Gaumen spürt-e Kreuth vor Erregung einen

gallbitteren Geschmack, in Hals- und Schläfenadern häinmerteas Blut. heiß und kalt lief es« dem Darkehmer über den
Rücken. .

Aber noch war die Entfernung sür einen sicheren, weid-
gerechten Schuß zu weit . . . es hieß warten . . . warten . . .

Bleiern rannen die Setunhen, h-ehnten sich zu Minuten, zu
Ewigkeiten . . Mit unhörbarem lügelschlacs strich eine
Eule im Taumelflug tief über die elder hin. auf einem
Haufen ausgeackerter Steine fußte ein Käuzchen lachte
geltend� »Ku�u�witt! � Ku�u�w til«

Ein letztes fahles Leuchten huschte über den Horizont, gen
Osten glomm in dem Hhazintshblau der Hochsoinmernacht ein
Sternlein auf � noch eines, zwischen Tag und Dämmerungbei lchwindendem Büchsenlicht �

Langsam ästen sich die {Rehe näher. �� Zur Yiot mochte es
fegt wohl gehen! Zoll um Zoll hob anns-Joachim die Buchse-
merkte sich genau die Stelle wo der ock stand: Etwa fünfzehn«
Meter links von der ein lnen Dieftelftauhe, genau vor der _
redcgielg Sei-is« ges« stets? 353m am Vorde la f de K &#39;t leerienu ku sapian
geh. zögerte für eines Herzschlags Dauer, stieg bis in Blatt-o . . .
,,Pengl �- Klatsch!« «� - .
Rund und reißend peltschte der ll des Kugelichusses

dur die traumschwere Abendstille. as Schmalreh prellte
zur eile, machte ein paar lange Fluchtem äugte zurück, zogm Stechschritt näher . . . Und wirbelte dann herum. schreckte.
�gültig�? nachidenif Fkgdhflh «« A a;  ich b igamgng er are met-zum n u o eneneue
atrone in »den Lauf. sicherte Kein latt«regte sich, kein
rashalm zitterte. .
Da lag der Bock, stvaragdener Glanz auf «den gebrochenen

Lichtern, rubinrot perlte der Schweiß aus dem kreisrunden
kleinen Loch mitten aus dem Blatt

Kreuth kniete nieder, betaitete wieder und immer wieder
die knorrigen, mit zackig-en. endenartigen Perlen übersäten
Stangen, maß mit der Handspanne die Höhe, die Auslage,
versuchte v-ergeblich die daumenglieddicken Rosen zu um-
�pannen, hielt die Totenwacht bei dem alten Kämpen, den eine
weidgerechte Kugel schmerzlos gefällt hatte» .

Die Stimmen dser Nacht wurden laut. geheimnisvolle
Stimmen. wie der Tag sie nicht kannte . . . Ackergrillen zirp-
ten. vom-See her klang das dumpfe »Un1p-üvrump!« der
Rohrdommeh ein Totenkopfschmetterling surrte mit tiefem-brummendem Flügelschlag vorüber. «

HannssJoachim ging nach dem Feldholz knickte einen
Eichenbruch netzte ihn an dem zähen. klebrigen Schweiß.
Dann lüftete er den Bock. schrvang ihn auf die Schultern und
spürte die Haare der Decke im Nacken Das würde wieder
den üblichen Ausschlag geben. winzi- e· suckende Bläschen
Aber dagegen wußte er ein Mittel: Eis altes, klares Brunnen-
kvasser und hinterher eine Einreibung mit Spiritus. der auf«
Iungen Fichtentrieben un-d den Eiern
Waldameisen abgezogen war .

Als schwarze Silhouetten standen die Ehausseebäume gegen
den helleren Horizont. Jn Dunkel und Dämmer flog ein
Ton auf: Das müde Klappern von Hufen auf dem zementi
harten Schotter Ein Wiiigelchen rumpelte heran. Der Dar-
kehmer blieb stehen.»He-e -� Manncheni« »

Dort! dann erkannte der Kutscher den Jäger.
,,Gnädiger Herr � und ich wollte gerade . . «
»Na. was wollten Sie denn. Blodowski?«

helle Mädchen-70

der großen, roten

,,Nach Darkehmen möchte ichs« sagte eine
stimme. ,,Wtssen�s net, wie lang man da braucht

Hannsssoachim trat näher an den Wagen. versuchte um:
sonst fetzustellen. wer da gefragt hatte Und nun ein halb-lauter usruf: «

»Jessas! Sinh�s am End&#39; gar der Herr Förster vom Dar-
kehmer �Baron?�

»Jch bin Hanns-Joachim von Kreu»th, in Lebensgröße -«
» er � san S�?! Der Vetter Achim?!«
»Herrgott -� Gräjiiil«
»Ah, i glaub gar!� Sie heran? aus dem Wagen, bot Jochendie Hand, stand neben ihm, ran , schlank �- � �Gräfin! Wär

noch schöner! Na � willst ma net a Patscherl geben?�

Da lachte der Darkehmerjließ den Bock zu Boden gleiten.
»Sogar beide Patscherlnl Und herzlichst ivillkommen liebe

Annemariel«
-f-Hast du dich aber ausgewachien!« Sie lah an ihm hin-au -

»»Na�a, das Kompliment kann ich dir mit Zinseszins zu-
ruckgeben. ich hatte dich wesentlich anders in Erinnerung!«

.,Gelt ial" Das Annemarietscherl Rechberg lachte, daß alle
zweiunddreißig kerngesundsen Mausezähnchen blitztenc »Weißt.
damals bin i noch so a g�rupfter Span g&#39;mefen� oh!« Sie
beugte sich nieder.»als der Schein der W-agenlaterne. die der
Kuticher glücklich angezündet hatte. auf den Bock fiel: .,Mak
und» Josef, is dös a Trumm-Bock � WeidmannsheibAchim!« «

,,Weidmannsdankl Uebrigens � Achim klingt wunder-
hübsch -� moher hast du denn den Namen?«

»Halt so Wir. �s Mutter! und i, haben di immer so g&#39;nennt,
wann ma von dir und der Tant� Seferl gsprochen ham.
Biber geh. fteig&#39; ein! Habt�s denn net a«wuszt, daß i heut«omm� « sz é

»Kein Gedanke! Du wolltest hoch hrahten."
»Was hab i woll�n? Ah» so. depesclii-eren, aber das hab i

doch» von Königsberg!« «
» eiß der Himmel, was das wieder mal für eine Birm-

melexs ist! He. Blodowski. haben Sie noch Platz? Auch fürden ocl?"
»Aber ja, trautester Harr Baron. werden wir gle�ich

niachen nur.e��-in Minutcheiii«
Der Darkehiner kletterte vorsichtig hinter dem jungen Mäd-

chen her in das nicht sehr vertrauenerweckend aus-sehende Ge-
fahrt.

�hoffentlich hält die Karre meine hundeistundaciitzig Pfund
aus! Wo hast du denn diesen Wagen aufgetrieben?"

»Weißt, den hat mir der Herr Stationsrzorsteher vermittelt-
nur zwei Stund&#39;n hab i warten müssen

»So. »nur« � dann ist das so kolosfal fix gegangen. Hattest
du eine leidliche Fahrt?«

,,A bisserl heiß is es g�rves&#39;n, no, macht nii;, besser als wenn
ma frieren tät, undvon Sihneidemühl an san zwa Herr«n
mit �reift. a Viehhändler und a Tier-itzt, die haben mir all�-

&#39; zu essen angeboten, Kirschen und Weck mit Käf« drauf undr.« . De! 
Likö 

tFortsetzung folgt.!



Forderung unserer Zeit, denn nur durch Leistu

Handel nur mechanisch

Vom Erwerb Zum Beruf
Ausgabe· uiid Ziel der fchlesischeii Becufsschulen

», Wenn die Schule die jungen Menschen entläßt, stehen die
stieiften vor der Frage der Berufswahl. Diese Frage wird
selten nach der Neigung des Jungen oder Mädchen entfchiedem
Bielmehr wird meist die Frage des Broterwerbs in den
Vordergrund gestellt werden, und viele Lehrlinge in Werk-
hätten und Kontoren würden auf dieFrage nach einer »Be-
tufung« kaum eine befriedigende Antwort finden. Und doch
erfordert die heutige Zeit den Arbeiter des 20. Jahrhunderts,
Her, ganz gleich auf welchem Platz auch« immer er steht, das
Hesicht der heutigen Zeit formt.

Der geschulte Facharbeiter ist die unerläßliche
ng von Quali-

iätsarbeit kann ein Volk im Wettkampf der Völker den
Platz behaupten. Der Lehrling, der heute ini Handwerk und

feine Lehriahre verbringen würde,
-vird nie ein guter Geselle sein können und später den Sllieifters
sitel führen dürfen.
. Neben der praktisch-cis Arbeit ist die Vertiefung des Wissens
um die Arbeit und die Stärkung des beruflichen Leistungs-

: willens, die Schaffung eines Berufsethos unerläßliche
Bedingung, denn dies allein lann deii jungen Menschen
»von heute den Weg vom Erwerb zum. Beruf zeigen.
Diese Aufgabe hat das Berufsschulwesen übernommen. Mit
dem Fortschreiteii von Industrie und Handel muß die Berufs-
ihule nicht starr sein, sondern gleichsam das Spiegelbild
Les Wirtschaftsfleißes der Stadt oder des Kreises,
sder Landschaft sein.

Jm Westen und Süden des Reiches sind diese Forderungen
dadurch« erfüllt, daß ein »in feinem Wesen einheitlich-es
Berufsfchulweseii erstanden ist, an deui niitzuarbeiteii sich»
«alle in Frage tonnnendesi Kräfte une Stadt, Kreis,
Handel und Handwerk, Partei und Arbeitsfroiit zur
Aufgabe gemacht haben. Jn Srhlesien ist diese Ent-
wiclliiiig noch iiicht so weit vorwärts-getrieben. Zwar
versügt Breslaic �über ein gut durkhorgaiiifsiertes Be-
Urufsschulweseiy das daiik der guten Zufainnieiiarbeit
izwischeiiStadtverwaltiing und Regierung fich ständig den
;Erforderiiisfcn entsprechend entwickelt, doch in der Provinz
haben sich bisher nur verhältnismäßig wenige aus genieiiiss
schriftlicher Arbeit hervorgegangen« Kceis-Berufsschulen
eiitibisielt. Denn die stsädtifcheii Berufsschulen der kleinen
-"»Städte erfassen wohl die Lehrlinge ihres Ortes, nicht
aber die der umliegenden lsändlichsen Bezirke, und so
ergab sich besonders bei den Prüfungen immer wieder das«
traurige Bild, daß die Leistungen der nicht in der Berufs-
schule erfaßten Lehrlinge wesentlich schlechter waren.

kinEinblick in verschiedene Anstalten Schlesiens gibt über
Sie Lage der Berufsfchuleu die nötigen Auffchlüsfe. Sie
Dhlau ist in Zusammenarbeit mit den zuständigen Stellen
jine Kreis-Berufsschule geschaffen worden, ohne die
seute 300 gewerbliche und kaufmännische Lehrlinge .oliie
kegliche Ausbildung bleiben würden; Sämtliche Le fr-
·inge aus dem Kreis sind einmal in der Woche in derkachklasfe in Ohlau; die weiteste Entfernung beträgt 19 bis
0 Kilometer. Die seit Ostern 1935 in Ohlau eingeführte

Mädchen-Berussfchulpflicht vermittelt den junger
Mädchen die notwendigen Kenntnisse für den aushalt und
den späteren Beruf als Hausfrau und Mutter. ls besondereEigenart der Ohlauer Berufsschule find die im Winter durch«Zführten Schi ferklasfen zu nennen, in denen die junger.

derschisfer, die in der Nähe überwintern, berufliche .Fachi
Bildung erhalten.Anders liegen die Verhältnisse in Brieg, wo die Be«· · 0 Jugendlichen aus der Stadt
Brieg besucht wird. Hier sind im Kreise aber noch 200 gewerb-
liche Lehrlinge beschäftigt, die die Brieger Berufsfchule nicht
besuchen. Ferner fehlt eine der Berufsschule anzugliederiide
Haushaltsschule, die die Mädchen erfaßt, und vor allein be-
weisen die vielen Anssragen immer wieder, daß die Einrichtung
einer Handelsschiiie dringendes Bedürfnis ist.

Jn Oppelii zieht zuerst das große Gebäude der
Handelslehraiiftalt die Aufmerksamkeit auf sich. Nebel·
der Berufsschule, die der praktischen Ausbildung der lauf-
männifchen Lehrlinge dient, bereiten sich in der Handels- und
höheren Handelsschiile die Schüler auf den kaufmännischer
Beruf vor. Besonders fchönicnd praktifch sind die Raume,
in denen die Mädcheii hauswirtschaftlichen Unterricht erhalten.
Die kleinen Stichen finb so eingerichtet,� wie sie heute in»
kleinen Wohnungen gebraucht werden können. Die gewerblich 
Berufsschule für die männliche Jugend der Stadt Oppeln um«
faßt 1610 Schüler in 51 Klassen. Außerdem sind hier zwei
Fachklasfen für Dentifteii in Oberschlefieii ungeglie-
dert. Zur Weiterbildung· der Gesellen sind fortlaufend Förder-
iind Meisterkurfe eingerichtet. Die weiblichen Jugendlichei
Oppelns werden in der Harishaltss und Gewerbe-
schule betreut, die außerdem noch eine Kinderpflegeriiiiieiv
und Haushaltungsgehilfenfchule, eine dreijährige Frauen«
schule mit dem Werkabitiir als Abschluß und die Mädchen«
Berufsschule umfaßt. 620 Schülerinnen be uchen diese Anstalt.

Jn Neikse umfaßt die gewer liche Berufsschule10 r hr ist ·29 Klassen un 00 Schüle. eine Gärtners«
Fachschule ungegliedert, die von 40 Schülern besitcht wird.
Der Schule selbst erwachfen dadurch« besondere Aufgaben, daß
Neisse eine alte Handwerkertradition besitzt und
iNeifser Erzeugnisse seit alten Zeiten Weltruf genießen. Siebel-
,den gewerblichen Berufsfchulen sind auch die kaiifinäiiiii-
Gehen Unterrichtsanstalten in Neisse zu nennen, bii
.&#39;_ie kaufmännische Berufsschule owie die ein- nnd zwei·
�iährige Handelsschule umfassen. ie jüngste Schulart ist di-�im gleichen Gebäude untergebrachte Städ · che aus
haltungsschulh die vor acht Jahren gegründet worde-
· Neben Strichen und Backen stehen die Grundzüge bei
&#39;mobe_riien Ernährungsweife im Mittelpunkt de:
Unterrichts. Wäschebehandlung und Hausputz werden geübt
und selbstverständlich nimmt Säuglings: unb Krankenpflego
einen großen Raum ein. Der Handarbeitsunterricht soll dei
sMädcheii die Slllöglichkeit geben, zu lernen, wie man mi-
kleinen Mittels  ein geschmackvolles Heim herrichten kann.
· Gemeinsam in allen Schulen ist der natioualpoli.

tische Unterricht« Aus der täglichen Verbindung zwifchel
Theorie und Praxis ergeben sich immer wieder neue Geichts
vunkte ftir die jungen Menschen, die Arbeiter ini besten inn-
bes Wortes werden sollen, die heranwachsen sollen aus einen
oftmals nicht ersehnten Erwerb zu einem Beruf, der i nei
im Staat bie Berechtigung gibt, mitzufchaffen am Au bai
Deutschlands und initzuhelfen, daß der Begriff des deutchei
Fczndwetrkers und deutschen Kaufmanns wieder. Weltgel un;e omm . «« · ·

sibleiiitiie Bierdezuilittaue
Zu den Schlesischeii Pferdeziichttagen in Breslau waren

281 Hengste gemeldet. Zahlreiche Vertreter aus anderen
?uchtgebieten, wie Rheinlaiid, Sachfen, Zlliestfalem Pomniern».; ldenburg, Oftfrieslaiid ufw., und viele Izuschaiier waren er«
"cl!ienen. Vertreter der Partei, Neichswehiy SA., SS. und
zahlreicher Behörden und Berbände wohnten der Veranstaltung
bei. Es wurden angeiört von 154 Kaltbluthcngften 134,
drei Hengste wurden zurückgeftellt, 17 nicht gekörtz von
34 Warmbluthengsteii wurden 80 gekört und 14 nicht gekört.

Während der Körung wurde wieder die Hufbefchlagi
orämiierung durchgeführt, wobei die Hufbefchlagleistunx
ooii· Schmiedemeister Bock, Schönbach-, als beste bezeichnet
wurde, während der Hengfthalter Würfeh .Bornfelde bei
Militsch, den let-Preis für die bestbeschlageneii Hengste erhielt

Die an die Störung. anfchließende Jahres-Hauptverfamni»-lpiiifigchktdes Vereins schlesisch-er Eigenheiigfthalter war sehr guie n .
Am Haupttage wurde, wie immer, die Sainnielhengft:

irämiierung durchgeführt. Den Siegerpreis der Landesbaueriu
ihaft Schlesien für den besten Kaltbluthengft der Schau erhielt
Hengst �frühem�, Besitzer Buhl, Peterwitz, Kreis Franken-
nein; beii Siegerpreis der Landesbaiiernfchaft für den besten
Vsarinblutheiigft der Schau ,,Lord ll H. 122«, Besitzer W as«
n us, Herrnstadt, Kreis Guhrau. - «

Oberlandftallmeister Dr. Seyffert·, Berlin, Reichs«
lommifsar für Pferdezucl!t, kaufte für die Preußifclse Gestütss
zerwaltung elf Kaltbluthengste und zwei-Warniblutheiigfte,
Davon sechs für das Landgeftüt Eofel, drei für das Land-
ieftüt Leubus und zwei fürdas oftpreicßifche LaudgestiitiMarienwerder. -

Bei der Verfteigerung wurden für gekörte ältere
Kaltbluthengste im Durchfchnitt 2267 Mark gezahlt; Höchsb
greis _3200 Mark. Junge gekörte Hengste brachten im Durchs«
�chiiitt 3800 Mark. Der niedrigste Preis lag bei 1700 Blatt,
!ie Höchstpreise bei &#39;7100, 6000 und 4500 Mark. Für nich-i
zekörte Kaltbluthengste wurden Preise von 800 bis 205C
Mark, im Durchschnitt 1137 Mark gezahlt. Die Preise für nicht
gekörte Warmbluthengfte lagen etwa bei 800 Mark. Junge
gekörte Warmbluthengfte brachten Preise von 1400 bis 270C
Mark, im Durchschnitt 2050 Mark.

es keine Oftereierl«

Der Halteplaiz nach Jerusalem. Ein Sammler entdeckte
iürzlich in einer englischen Schenke die schönste englische
Bibel des 17. Jahrhunderts. Er bot dem Besi er für jede« &#39; � anzen 3750 fund, doch
war die Bibel nicht verkäufliclx ein Befitzer der seltenen
Bibel gehört auch die älteste Schenke Britanniens, Ye Olde
Trippe to Jerusalem Jnn in Nottingham. Sie stammt aus
dem 12. Jahrhundert und hieß ursprünglich nur «Ye Trippe«
� der Haltepunkt. Als dann Teilnehmer des letzten Kreuz-
zuges ander Schenke zu halten pflegten, bekam sie ihren
Namen, den sie heute noch trägt. .

Das grosse Fett
Weihnachtsfesispiele «

Weihnachtsfestspiele werden schon aus dem 11. Jahr-
hundert bezeugt. Sie stellten Christi Geburt, die Anbetung
der Hirten und die heiligen Drei Könige dar, mitunter auch
noch den Bethlehemitischen Kindermord und die Rettung de:
Jesuskindes. Sie wurden wie die gottesdienstlichen Hand«
lungen in lateinifcher Sprache abgefaßt. Solche lateinifchen
Weihnachtsspiele find mitunter auch in die Gegenwart über-
nommen worden. Zur stärkeren Anteilnahme des Volke;
bedienten sich später die Weihnachtsspiele der Volksfprache
und es wurden in die feierliche Handlung auch koinifche Epi-
soden eingeflochten· Martin Luther begünstigte die Weih-
nachtsfpiele Sie wurden durch den sich hebenden Gefchmacl
beeinflußt, es entstanden Festfpiele in kunstmäßiger Form
Daneben erhielten sich aber die volkstümlichen Spiele hier
und da, namentlich in Schienen.

Die Meihnaihlskrippa
Nach der Legende soll schon der heilige Hieronymus ein

Kripplein gebaut und aufgestellt haben. Nach einer anderen
Ueberlieferuug soll es der heilige Franziskus 1223 zun-
erften Male getan haben. Jedenfalls ist es in der katho-
lifchen Kirche seitdem zur frommen Gewohnheit geworden
zum Geburtstage Jefu eine Krippe zu bauen. Die schön«
Sitte verbreitete sich in alleii Ländern und drang aus den
Kirchen auch in die Familien-ein. Ueber die bloße Dur:
ftellung des Stalles zu Bethlehem sind die Krippen mit bei
Zeit zu umfangreichen Bildwerken mit oft Hunderten vor
Figuren in weiten Landschaften mit kunstvollen Bauten hin-
ausgewachsen, die zum Teil wegen ihrer phantaiievoller
Komposition unb ihrer Ausführung auch von künstlerische-
Bedeutuna find.

Weihrauclx
Der balsamische Geruch des Weihrauches war fchon ber

Völkern des Altertums bekannt. Der Weihrauch ist ei-
Harz, das sich an manchen Arten der Boswellia bildet, wen-
man ben Stamm dieser Bäume ritzt. Die Farbe des Samba
ist weißlich- bis bräunlich-gelb, und der austretende Saft
erhärtet in kugeliger Form. Beim Erhitzen fchmilzt bei
Weihrauch und verbrennt unter Abgebung duftigen manches
Die Haupthandelsplätze für Weihrauch sind Bombay unt
London. 
Weihnachten im Sprichwort.

Eine ganze Reihe von Sprichwörtern bringt Weil!
nachten mit dem Wetter in Verbindung, iv spricht man z. B
von grünen Weihnachten. Ein Sprichwort besagt: ,,Sint
Weihnachten grün, kannst du ini Jänner den Pelz anzieht-J
Es gibt auch ein Sprichwort, das denen eine Lehre gibt, bii
vom Weihnachtsfeft zuviel verlangen: ,,Zii Weihnachten gibi

Wiuterliilies Weidwerl
Die Jagd im Monat Dezember.

Das Jahr tritt in feinen letzteu Monat, und ebenso geh!
vas Wild in den Wintermonat, ohne bisher, wenigstens war
dies im größten Teil Deutschlands der Fall, den Winter so
richtig kennengelernt zu haben. Es ist ihm noch recht gut
gegangen, reichliche Aefung hat ihm zur Verfügung gestan-
den. Und auch in den höheren Lagen und im Osten des
Baterlandes, wo bereits Schnee gefallen ist, hat es noch keins
Not gegeben, zumal wohl überall der gute Jäger an recht-
zeitige Befchickiing der Futterplätze gedacht hat.

Auch im Monat Dezember find Treibfagden auf das
Niederwild an der Tagesordnung, auf Hafen in erster Linie,
aber auch auf Kaninchen und Fafanen. Dabei werden hof-
sentlich auch weiter recht viele F ü ch f e abgeschoffen werden,
standen doch die bisherigen Treibfagden fast überall im
Zeichen weit über das normale Maß hinaus erlegter roter
Freibeuter. Kaum eine Jagd, aiif der nicht mehrere Exem-
plare gefchosfen wurden. Dann gehen aber auch die Treib-
und Drückjagden auf Rats, Dam- und Schwarzwild weiter·
und wer den Abfchiiß von· männlichem Rot- und Damwild
noch nicht ersüllt hat, wird gern die sich ihm bietende Gele-
enheit benutzen, um diesen oder jenen Kümmerer oder

Fchlecht veranlagten Hirsch zu schießen.
Etwas Besonderes find D r ü ck f a g d e n aber, wenn

der erste Schnee, »die Neue«, liegt. Dann werden die Jäger
so richtig lebendig, müssen sie doch den Schnee aus-nutzen,
um durch das Lesen der Wildfährten sich ein Bild vom Be�
stand zu machen und dementsprechend oft im kleinsten Kreise
die Schonungen durcl!zudrücken, um besonders auf Saiten
zum chuß zu kommen. Nichts Schöneres als solche Jagd-
einladungl Welche herrliche Stimmung im Wald, wenn
alles schneeverhangen ist, und fedes Geräusch sehr bald ver«
stummt, fast verschluckt wird, und nichts weiter zu hören ist
als Meifengezwitfcher oder das Rätschen des Eichelhähers,
der natürlich als vereidigter Waldpolizift längst die Anwe-
senheit von Menschen sestgestellt hat und die Waidinfafsen
vor diesen warnt. Und dann erst, wenn St. Hubertus dein«
Weidmann wohl will, und dieser es erleben darf, daß es in
der Dickung, an deren Kante er poftiert ist, lebendig wird und
Sauen herausbrechem Welch Bild bietet dieses urige Wild,
wenn es mit Schnee auf ber borstigen Schwarte auftaucht,
um sich in Sicherheit zu bringen. Stehen brauchbare Stöberss
hunde zur Verfügung �- eigenartig, daß sich hierzu am
besten Fixköter buntester Abstammung eignen �, so dürfte
es wohl in den meisten Fällen glücken, die Ratten auseinan-
derzusprengen, so daß die Mehrzahl der Schützen auf die
Sauen zu Schuß kommen wird. Andernfalls ist es oft genug
vorgekommen, daß dieeRotte zufammenbleibt und dann dort
die Dickung verläßt, wo gerade kein Schütze sich befindet.
Also auch hier wieder ein Zeichen, wie notwendig auf der
Jagd ein brauchbarer Hund ist. Allerdings muß er passiv-
nieri sein und nicht gleich ,,Nerven« bekommen. wenn ihn
ein Schwein mal anfratit. « « T;

Jn diesen Wochen werden in vielen Kreisfiädten die
Pflichtiagdausftellungenabgehalten, die dieGaip
jagermeister anordnen. Dann wird von Sachverständigen
begutachtet, was zur Strecke gebracht wurde, und ob deni
Recchsiagdgefetz entsprechend und in Uebereinftimmung mit
dem dem einzelnen Jagdiuhaber freigegebenen Abschußplan
auch gehandelt wurde. - Möge das Ergebnis Zufriedenheit
auslöfenl ;
» Schließlich ist aber immer wieder an das Winter-«

hilfs w e rk zu erinnern, das den sichtbaren Ausdruck der«
Berbundenheit von Volk und Jägern trägt. Bis zum 20.
Dezember ist der Ablieferungspflirht zu genügen. Wer Jäger
ist, aber kein eigenes Revier hat, möge sich an feinen Kreis-
fagermelster wenden, um zu erfahren, wie er seiner Hilfs-
pflicht entsprechen kann. :

._._... _. ._._ �_ � «

Der Schciuplalz der
Oiympischen Winter·

fpiele.
Am 6. Februar begin-
nen die 4. Olhmpifcheii
Winterfpiele 1936 in
Garmifch-Partenkirchen.

Weltbtld im



ertranenuiidSelbftb« �-
ein Blick in die Geschichte der

· Sicherlich sind schon einige»dabei, das Wer! zus reiben, welches heute noch fehlt: Das große c-f ichtsbuch der deiits en Arbeit. Das ware unterhalt-saui iind belehrend. iiin Buch der großen Abenteuerkönnte es sein und ein Buch des Dankes und der Ver-
ehrungNicht nur von den bahnbrechenden Erfinderiimüßte die Nedejeiii � aiich von den Versuchen undgeg ückteii Entwurfeii und»»«ä5roiekteii, die a»us»»irge»iid-einem Grund nicht ausgefu ·rt wurden, weil sie viel-leicht noch nicht .,iii die Zeit« paßten. Und �� vorallem die Schicksale der großen unbekannten Armeeder Soldaten der Arbeit niiißteii wir kennen leriieii.
Deutlich vor Augen muß uns au die grcgseiiFra en der Vorsorge und gegeiiseitigeii Hilfe ste en,die as Schickhal imiiier wieder den Menschen steund deren Lo ums» iininer dringlicher wurde,mehr als sich die 8lil-..s.sver altnisxe verwickelten.Jn dem folgen« .i Beri t den en wir » leichsainein Kapitel voni vertrauen und der Selbstkksilfe an.
welches im Biicb oer deutschen Arbeitsgesihichte einen
hervorragenden ssslatz haben mühte.Schon in den ältesten Zeiten charteii sich die Men-chen in Not und Ge ahr zu emeinsanier Abwehr zu-amineii, dabei folgten sie a er mehr einem natur-·ichen Instinkt als planvollen Ueberlegiingeir. «

__ Einzelpersönlichkeitem durch vorausschaiieiideMänner wurden den Stämiiieii und ölkern
gewiesen. sich nicht niir planmäßig gegen die Gefahren

szindern schon iii uteii Zeiten Vor-

heil�
Wahrsclseinlicls bildete-n sich um die Zeit auch inDeutschland die ersten ähnlichen Gin-richtungeiu Deii Silben und Zünften iiii Miit-telalter waren u. a. auch Sterbe- und Versorgiiiigs-

kasseii aiige liebert. n einein Falle ist uns sogcireine Art « ussteiierkasse für die xröclster der Gilde-
Mitglieder überliefert. Organisierte- Biaiidgildeii las-sen sich ini 15. Jahrhundert iii Holsteiii und späterauch in der Weichselniederuiig nachweisen.

iidert erhält der Gedanke-
berei ! neue Anregungen durch die im Handelsverkehrdes Mittelmeers eiitstandeiie Versicherungsforim

Gerinaiiischer Unternehmungsgeit greift in
Verfolg der großen wirtschaftli sen Verlasse-ruiigen in England, Nicdcrlaiideii und Deutsch-laiid diese Sihittsforiii iiir den Handels-ver-

kchr aus.
Die wirtschaftliche Selbsthilfe erhält so in der orga-
nisatorischen Form des kaufmänni durchdaihteiiVersicherungsbetriebes eine neue Aiisprägung

Von dieser Grundla e aus hat sich dann im
l9. chiinbert as Versicheruiigsivesen als
großer selbständiger Wirtschaftszweig entwickelt, be-ringt burd! die zunehmende Arbeitsteilung und Tech-iiisieriing ier Wirtschaft und das gewaltige Anwach-i des Verkehrs. Der Gedanke der Selbsthilfe ist
auch in diesen neuen Formen der privaten Versiche-

D 
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elbst zii fehlten,�arge gegen ie Folgen unverniei barer Schicksals- rungsunternehmungen erhalten geblieben. Der Kreis,chlage»»zu treffen und so ihreni Volke im Auf und Ab der sich zur Selbsthilfe zuiziinuienfinden lat sich von
des Volkerringens einen besonderen �mag zu ver- den örtlichen Zusammenschliissen der » ildeii nnd. » Zünfte in Städte und Vrorinzeii erweitert der

So ursprünglich derartige Formen der Selbsthilfe großen Gefahrengeineinschaft der Ver icherten iiii gaii-auch »find so weit sie in dic Anfän e ineuhchlichen Ge- zen Reich, in der durch die Versi serungsuiiteriielssmeiiischaftslebens zurückreicseii», so Haben ich doch bis mutigen alle Stände uiid Berufe, Stadt und Landa n heutigen Tag alnliche inrichtiingeii im deutschen ersten Gilden gewährte Bestattungskosteii eine andere Brand- vereinigt sind llnternelunergeist hat diese Entwicklung permit?Lebensbereich erhalten. Denn wenn die Begtzer und Eigen- entschädigung Bei beiden wurden die Leistungen durch Um- licht und dem ursprünglichen Gedanken der Selbsthilfe dieUm« VIM Fkschkuktetn I&#39;m DE« Velltscheii leereskiisten sich lagen von den Mitliedern aufgebraclt. Jn Island entwickel- Möglichkeit eines Schadensausgleiclfs hinzugefügt, der RllåjtUvch heute ten sich im 12. Ja rhiindert freiwillige Einrichtungen zwecks den höchsten Anforderuiägeii Fitioderner Woßwirtschast e J-&#39; age i . «zu Vereinen znsaiiinienfchliefzem um etwaige Sihis s-verluste bei der Ausübun der Hothseefisclierei gemeiii-
sain zu fragen, so entspri t·das ähnlichen Maßnahmen,wie wir e aus der tFrilhgesclsithte unseres Volkesenncn

oder aus dem Leben der Völker des Altertums.
eine der Ugormen gegeiiseitiger Schutzgewährun überhaupt.abylonier, Phönizier und eleganter, röiner � Völker mit Wirtschafts-be iehungen. die sich ü r die
ganze damals bekannte Welt erstre ten � gaben bereits Ein-richtungen zur ·Sich»e»riing ihrer wirtfchaftli en Errungenschaßten ersonnen, die die materiellen Folgen von zufälligen Sofia:den mildern oder beseitigen sollten. Schon um 2250 v. Ehr.begegnen wir in abylon, das damals von dem als weisen
Gesetzgeber bekannten König Hainmiirabi regiert wurde, der
sitt-H» auf; sich Karawanenteilne mer gegenseitig verpflichtetem·r Schaden durch Raub oder eberfälle durch Menschen oderiere aufzukommen.

Diesen Selbsthilfe edaiikeii als Ausdruck des Willens, Han-del und Verke r un damit den Güteraustausgch in sichereBahnen zii l_en_eii, können wir durch das ganze ltertum ver-
folgen, wobei einige der ges» affenen Einrichtungen, so bei denGriechen und Nomern,·zu»formliclsen Ne tsinftitutionen aus-
ebildet·wiirden, wie sie »sich noch heute, o in den Seerechts-odifikationeu unserer Zeit, nachweisen lassen.
« Ganz unabhängig von der Kultur des Altertums, die sichim wesentlichen _iim das Mittelmeer gruppierte entstandenauf zxermanischem Boden Formen genosseiischaftli erSelbst ilfe, die i_n Fallen» dringender Gefahr wirksam wur e.Bei den germanischen Staminen,hat dieser Schutzgedanke nochetwas Patriarchalisches. &#39;

Bei ihnen stand voii jeher als eigentümlicher Aus-
druck des Blickes die Sorge um die Familie, die Sip e,den Stamin im Vordergrund. Die Pflege dieser Ge-meinschcifteii ist also etwas Urdeutsclsem

Zzm Mitielalterharägt sich dieser Wille zur gemeinsamen Selbst-ilfe in den Gi den und Zunften eine neue Form. Die durch
denselben» Beruf verbundenen Mitglieder die er Gilden sag-ten fiel! in Unglucksfallem Brand, Tod. Wasernoh Diebstahl,Raub »usw. gegen eitigen Beistand zu. Alliiiählich «dazu über, den iinften eine · «
ge en: man erho Beiträge, die in einer besonderen Ka everwaltet wurden. Die weitere wirts �
führte dazu, da innig ichlie lich die Kase von der Gilde -trennte und seljtandig ma te und au Nirhtmitgliedern derGilde den Beitritt zur Kasse h8estattete. in Sieg des Gemein-fchaftsgedankens »i»iber en e erufsjchraiikenl Diese Kasfeiiwurden die Vorlaufer un erer heutigen Versicherung.

Soweit »aus bekannt, sind die ersten Gilde» i» Engkq «und zwar im 11. Jahrhundert, entstanden. Die· eine dietslxr

vurde. -� Da
ben gestaltet.

solche deutschen

-. sie.
._ ein S lag
. Unglii

Das wäre sehr schön und auch sehr lehrreich, wenn in dem Ge
Arbeit sur Jung und Alt, für alle deutschen Bolksgenossen zu schreiben ware �- retht viele
Zither« merkwürdigen« Bilder gebracht würden, wie wir sie hier eigen. � Da ist zunächst diesesild mit dem seltsam bekleideten ernften Mann. Es it ein illiü er. Und ,,angezogen« hat man
ifhm das, was er zu seiner schweren Arbeit braucht.als. Vor 200 Jahren liebte man solche Darstellungeii
die damals nvch »neuzeitlichen« Arbeitsw

gangener Zeit. Und auch dae

auf der Seite bringen, sind Spielkartem
te dir einmal eine schlechte Karte ausge

Hilfeleiistung in Brandschädeii und Viehsterbefallem die durchein Ge etz von 1271 in staatliche Zwangsgenossenschaften um-gewandelt wurden. Aus Dänemark ·
einer um das Jahr 1200 bestehenden Gilde, die Entschädigungbei Schiffbruch und Zuschüsse ür Pil erreisen aufbrachte DieEntschadigun en wurden anteilig auf ie ein elnen Mitglieder
umgelegt. geich dem im Genossenschaftswesen noch heuteüblichen Umlageverfahren.

haben wir Kenntnis von

Zu unseren. Bild ern» :

as Zahnrad seiner

Die beiden

f,o gehe hin �- und verfichere dlxx
auch beim heiteren Spiel
Britisihes Museum London.

schichtsbuclz dczsvoii der deutschen

Mühle hat er um deii
Es kam ja auch noch sehr darauf an,

eifen au propagieren. Viele Arbeiter wurden so ab-
gebildet. Und so trug die Kunst dazu bei die Arbeitsmcinner zu ehren. Sie trugen i r Arbeits-
serät �- sa wie auf diesem Bild -� Teile i rer Maschinen wie die Könige und
l rone und Jnsigiiieii und wie der Marfcha
rsremdartig wirkt, der soll bedenken, mit welchem Ernst und iii welcher

haben wir aber noch andere merkwürdige Bilder � das. find Spielkarteii ver-
aben Künstler und befinnltche Menschen Motive aus dem Arbeits-
arten, die wir oben auf der Seite bringen, sind noch ar nicht so.vergangen�. Sie stammen etwa aus dem Jahr 1840, Das sndustriesEoinptoir n s

fie gesammelt. Zwei Proben aus einem Spiel Ber mannskarten. «
immer an die f were Arbeit der Bergleute unter ag denken. Das ist eine gute-Erziehung, die

ptelkarteii beabsichtigen. �- Auch die andern beiden Bilder, die wir unten
_ Jhre Absicht geht mehr auf eine raktische Erziehung.Sie tammen aus dem Britischen Museum ußonbon. Man soll Vororge treffen meinenfpielt wird, f0 kann dich auch einmal iin Leben

treffen. Dein aus kann abbrenneii. Das Geht
betroffen werden.

feinen Stab. Und auf wen diLLhschBild einicki»ve»i»iig» i es ge a en

Alle, die fie spielen � sol en

auf dem du auszie ft," kann vom
Denke an den Er

Zeichnungen O: W. speiset. Bilder nach alten Originalen aus Jndustriektcomvtoir Leipzig und,

nung zii tragen in der » H. Schulter.

Wyægeäreep -
Vor 3000 Jahren ein Frachtbries

einem Berliner Museum findet sich eingeritzt in einniira tes Tontäfelchen ein Frachtbrief aus dlözabyloir. Das mUgder Himmel wissen» wem er vor rund ahren ein gutes
oder ein· schlechtes Geschaft gebrach: hat -7 iind was alles sichdaraus für die Geschicke der Voller vielleicht ergeben hat.
Der Füllfederhalter vor vielen tausend Jahren?

Um unterwegs schnell ein Geschäst abzuschlie en, ha»tten diealten eleganter schon eine Art »Im lfederhalterc An ichmalen
Schulterriemen trugen sie» einen Rother. Jn dem· clte die�Muse, das damalige Schreibgerat Später· trug man »in Metall-hiilsen die Stäbchen, Rohrfedern oder Pin el und»die Schreib-fliissigkeiten Und damit wurden dann an �» in Scherz
gleichsam �frei ab Gürtel« Wechsel quergeschrieben oder an-dere Geschä tspapiere ausgestellt.
Eine Maschine, die den �Üanft� dichter?

Rainiiindus Lullus �235�1315!» hatte die Idee, durchinechanische Kombination aller Begriffe »und Worte zu allen
möglichen Zusammenstellungen und China· Erkenntnissen zummen.» Er baute auch eine Kom inationsniasclsine die er
Art. Eine Denkmasclsine also. Wunderbar sur unsere »,, e-lehrten des Kreuzwortratsels.« Der deutsche Philosopl Leibnizdachte auch darüber nach und kam dann aber auf die dee eineKombinationsmaschine für Zahlen zåi schaffen. So entdeckte erdieNe enmaschine Und ohne iefes Kind philo-sophi chen Geistes wäre ein roß r Teilder moderne Weihen": unb au annssarbeit gar ni t ubewalt en.
gicchte man sichlber es nur
denken die
init dem zu kon-
statieren, von
Ein Spielzeug der Arbeit aus dem 16. Jahrhundert.

Uin 1560 malte Pieter Bruegheh der Aeltere ein Gemälde
der Kindeghxpiele �- ·ii guter Vorwurf nebstbei auch-für unsereheutigen aler -�. Dort sieht man zwei spielende Knabeii mit
eine? Luftkreiseh der lleineii Propellern angetriebenwur e.
Was das Volk sagt:

Arbeitszchweiß an Händen hat iiiehr Ehre als ein goldenerRing am inger Altdeiitsches Sprichwort.

mit

wann

aifer ihre

i eipztg hat

n t des Lebens

Jin 17. unb 18. Jahrhuwirts aftlicher Selbsthi fe im germanischen Kultur-·


